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Wahltag Tag der entſcheidung! 


Unter geſpannter Aufmerkſamkeit des ganzen Landes deſſen, der ſelbſt gefeſſelt ſtarb, als ein Opfer der Herrſch⸗ 


werden heute in Lodz die Wahlen zur Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſtattfinden. Das Reſultat der Wahlen in 
Lodz wird mit Hoffen und Bangen von vielen erwartet, 
denn es knüpfen ſich an den Ausgang dieſer Wahlen viele 
Hoffnungen und Ausſichten .Es werden an dieſe Wahlen 
Betrachtungen für die Zukunft der Stadt und des ganzen 
Landes von ſo weitragender Bedeutung angeſtellt, wie 
das ſonſt kaum bei Gemeindewahlen der Fall zu ſein 
pflegte. 

Darum ſoll der Wähler ſich noch einmal die Lage 

dor Augen führen, die Lage in der Welt, im Lande und 
in der Stadt, um ſich den Wert feiner Stimme bei dieien 
woßhlen zu vergegenwärtigen, um ſich klar zu werden, wie 
r fie am erfolgreichſten vergeben ſoll. 
Vor allem muß der Wähler ſich vergegenwärtigen, 
daß der Kampf, der ſich heute mittels des Stimmzettels 
in Lodz abſpielt, ein Teil des großen Kampfes iſt, der ſich 
in unſerer Welt übſpielt. 

Es iſt ein Kampf von zwei Weltanſchauungen, von 
zwei politischen und Wirtſchaftsſyſtemen, der vor unſeren 
Augen ausgetragen wird. 

Es iſt der Kampf des kapitaliſtiſchen Syſtens und 
ſeiner ſaſchiſtiſchen Stützen deutſcher, italieniſcher und 
paniſcher Art gegen die Demokratie, die ſich als Na 
bate Waffe des Fortchritts erwieſen hat. 


Es iſt der Kampf der bisherigen kapitaliſtiſchen Welt⸗ 
herrſcher gegen die Werktätigen der ganzen Welt, die die 
Selbſtbeſtimmung haben wollen. 

Es iſt der Kampf der bisherigen Machthaber gegen 
die Völler, die ſelbſt herrſchen wollen. 

Es ift der Kampf des Privatwittſchaftsſyſtems, das 
die Welt in unüberwindbar ſcheinende nationale Gegen⸗ 
ätze hintertreibt, Kriege und wirtſchaftliche Kriſen unver⸗ 
meidbar macht, gegen das ſozialiſtiſche Syſtem der Ge⸗ 
meinwirtſchaſt, das den Pölten nationale Freiheit u.. d 
wirtſchaftlichen Frieden, Gemeinſamkeit und Wohlſtand 
bringen will. 8 

Kriege und Aufſtände Hd die Folgen dieſes Kump⸗ 
ſes. Kriege und Auſſtände werden auch weiterhin die 
Menſchheit zerfleiſchen, ſolange die unerſättliche Gier des 

heutigen kapitaliſtiſchen Wiriſchaſtsyſtems die Welt be 
herrſcht. 

Die Herrſchſuch“ des Kapitals hat in Italien ein 
aufftrebendes Volk in Feſſeln geſchlagen und es ſchließ'ich 
n Kolonialkriege getrieben, die eine Gefahr für den 
Weltfrieden bedeuten. Dieſe Herrſchſucht hat auch in 
Deutſchland ein großes Volk in Kadavergehorſam zum 
Soldatenſtiefel gebracht. In dieſen faſchiſtiſchen Ländern 
iſt der Weg mit tauſenden Gemordeten und Gemarterten 
bey flaſtert, von welchen ein jeder mehr Wert, mehr Kul⸗ 
zur und mehr Menſchenliebe beſaß, als alle ſeine kapita⸗ 
liſtiſchen Henkersknechte zuſammengenommen. Das Er⸗ 
gebnis iſt dort: vermehrte Not des Volkes, vermehrte 
‚Krieg: gefahr, übertönt von prunkenden Paraden. Dieſe 
Herrchſucht hat auch das prächtige Werk der Wiener Ar⸗ 
beiterſchaft in Trümmer geſchlagen und Oeſterreich zu 
einem Lande des Haſſes gemacht, im Namen deſſen, der 
vom Wolke kam, und deſſen Herz voll Liebe für die 
Mel ſchheit und für Menſchlichkeit war. Dort wurden 
dem werktätigen Volle Feſſeln auferlegt im Namen 


ſucht, der Blindheit wie all die Tauſende unſerer kämp⸗ 
fenden und leidenden Brüder von heute. 


Aber dieſer Kampf brachte uns auch Siege, brachte 


uns auch Lichtblicke, die uns die Sicherheit gaben, daß die 
Zukunft für uns iſt. In England, in Belgien, in vielen 
anderen Ländern wurden dem Faſchismus 


Schranken geſetzt, über die er nicht hinwegkom⸗ 
men kann. In Frankreich hat das vereinigte Voll die 
Reaktion aufs Haupt geſchlagen, in Schweden haben die 
Sozialiſten, als erſtes Beiſpiel in der Welt, die abſolute 
Mehrheit errungen und in Spanien hat das Volk ge⸗ 
gen feine meuternden Generale die Waffen ergrif⸗ 
fen und wird trotz den Faſchiſten aller Welt, die Freiheit 
bthaupten. . 

Wer zweiſelt daran, daß in Lodz ſich ebenfalls ein 
Kampf im kleinen um dieſc großen Dinge abſpielt? Die 
Verhültniſſe brachten es mit ſich, daß auch Lodz eine Po⸗ 
ſetton in dieſem Kampfe ife Und dieſe Poſition muß un⸗ 
ſer ſein! Auch im Kampfe mit dem Stimmzettel in Lodz 
muß die Fahne der Freih it der Demokratie, des Sozia- 
lismus ſiegen! 5 f rn 

Es . ſiegen die RR der ale, die Liſte 2. 


Zehn Jo hre Sanacja ſind verfloſſen. Dieſe 
zehn Jahre waren nicht ein Produkt 
ſondern das Produkt einer beginnenden Reaktion in der 
Welt und in Polen. Es begann damals der Autoritäts⸗ 
duſel und der Trug vom autoritären Staat. Nach und 
nach wurden verſchiedene Errungenſchaften auf ſozialem 
und politiſchenGebiet abgetragen. Es begann mit der Auf⸗ 
fung der Selbſtverwaltungen in den Krankenkaſſen und 
ſchloß mit der neuen Staatsverfaſſung. Währenddeſſen 
wurde auch das Selbſtperwaltungsgeſetz geändert, das die 
Zerreißung der Stadt Lodz in 10 Wahlbezirke ermög⸗ 
lichte. Wie es uns wirtſchaftlich dabei ergangen iſt, wie 
es wirtſchaftlich heute um uns ſteht, erübrigt ſich zu 
ſagen. Aber was geſagt werden muß, iſt das: Nachdem 
die letzten Jahre dem Volke die Möglichkeit gegeben 
haben, ihre Anſichten in vollem Maße kundzugeben, il 
die Wahl zum Lodzer Stadtrat zu einem Plebiszit, zu 
einer Art Volksbefragung geworden! 

Der Verſuch der Sanacja, die politiſchen Parteien 
zu zerſchlagen, ſich das Monopol auf politiſche Meinungs⸗ 
äußerung zu ſichern, iſt mißlungen. Der totalitären Sa⸗ 


— 


der Zufälligkeit, 


nacja entſtand eine Konkurrenz, die noch klarer in ihrer 
facht cen Zielſetzung iſt: die der polniſchen Natio⸗ 
naliſten. Die Nationaliſten, die vorderhand keinerlei 
wirkliche Verantwortung tragen, ziehen alle Regiſter des 
Juden⸗ und Sczialiſtenhaſſes, benützen den ganzen 
Schwulſt von Lügen und Demagogie, die ſich nur gewiſ⸗ 
ſenloſe Politiker ohne Verantwortungsgefühl leiſten kön⸗ 
nen. Die Nationaliſten machen ſich heute auch kein Ge⸗ 
wiſſen daraus, mit den Mitteln des Hitlertums zu wirken. 
Darum, weil ſie eben die hundertprozentige faſchiſtiſche 
Partei ſind, haben ſie die Sanacja aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen. Der Kampf geht darum nur noch zwiſchen den 
Nationialiſten, als dem zur Macht ſtrebenden Faſchis⸗ 
mus, und den Sozialiſten, dem einzigen Vollwert, das 
ihnen entgegenſteht. Nur zwiſchen dieſen beiden Gruppen 
ſällt heute die Entſcheidung und daher hat auch der 
deutſche Wähler nur zwiſchen ihnen zu entſcheiden. 

„Jungdeutſche“ oder „Volksverband“, 
das iſt keine Frage. Sie kommen beide nicht in Be⸗ 
tracht. Zerſplittert und verzankt ſpielen ſie die Rolle 
lomiſcher Zwiſchenſpieler bei dieſem großen Geſchehen. 
Sie ſind zwar beide eine deutſche Ausgabe des Nationa⸗ 
lismus, doch iſt dieſer deutſche Nazismus hier in Polen 
zur Bedeutungsloſigkeit verurteilt. Daran ändert kein 
Kraftmeiertum und keine Phraſendreſcherei. Es brauchte 
nur eine wirklich große Aktion, um das Schattendaſein 
dieſer Gruppen zu offenbaren. Die einzige Poſition ber 
Deutſchen in dieſem Kampfe iſt die Deutſche Sozialiſtiſcht 
Arbeitspartei, die ihre Kandidaten auf der Liſte 2 hat 
tie mit dieſer Lifte im Kampf gegen den Faſchismus ver 
bunden iſt. 

Mit voller Klarheit offenbart ſich die politiſche Hohl⸗ 
heit der „Jungdeutſchen“ wie der „Volksverbändler“ in 
dieſem Kampfe. Man kann ſich koſtenlos und ohne Ge⸗ 
fahr am Hitlertum in Deutſchland begeiſtern, aber den 
Sieg der polniſchen Hitlerianer kann kein Deutſcher wol; 
len. Das iſt Gefahr für die eigene Haut, das iſt Gefahr 
für das Deutſchtum! So ſieht die Hitlermedaille in pol⸗ 
niſcher Prägung aus. Darum wird der Deutſche, wenn 
er noch zur Ueberlegung fähig iſt, ſeine Stimme dort ab⸗ 


geben, wo ihm Gleichheit und Gerechtigkeit 
geboten wird. Der Deutſche kann nur für die Liſte 2 
ſtimmen! h 


Es lebe die Freiheit! 
Es lebe der Sozialismus! 
Hoch die Liſte 2! 


— 


Deutſcher Wã ihler! 


Willſt du Gleichheit, Gerechtigkeit und kulturelle Freiheit — wähle die Lite 21 
Nur die Liste 2 bietet dir Gelgenheit deutſche Berireter in den Stadtrat 


zu wühlen! 


Fort mit den aus ſichts ooſen nationalſozialiſtiſchen Streitliſten! 
Stimme gegen die Jaſchiſten und Hitlerianer, für die Lifte 2! 
100 er vor dem Wahllotal findeſt du überall Stimmseitelberteiler 


der Lifte 21 


——— — 


— 
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die Währungsentente für alle offen. 


Die anderen Staaten zum Beitritt eingeladen. 


Paris, 26. September. Finanzminiſter Vincent 
Auriol empfing heute früh die Vertreter der franzöſiſchen 
Preſſe, denen er erklärte, daß das zwiſchen Frankt eich, 
England und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſene 
Währungsitbereinkommen fir alle Länder offen jet und 
alle Länder zum Beitritt zu derſelben eingeladen werden 
würden. Die Schaffung der Währungsentente ſei die 
erſte Vorbedingung für den Valutafrieden, dieſer 
wiederum für den Wirtſchaftsfrieden. Der Mi⸗ 
niſter gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß dem Abkom⸗ 
men in nächſter Zeit alle übrigen Staaten beitreten 
werden. 

Um ſoziale Ungerechtigkeiten in Frankreich, die im 
Juſammenhang mit der Abwertung des Franken vielleicht 
in Erſcheinung treten könnten, zu verhindern, ſei eine 
Reihe von Maßnahmen geplant, u. a. die Beſchlagnahme 
aller Goldvorräte, beſondere Fürſorge für Kleinrentner, 
Emeriten, ehem. Kriegsteilnehmer uſw. Auch ſei eine 
Anpaſſung der Dienſtbezüge an die Unterhaltskoſten und 
die neuen Finanzbedingungen vorgeſehen. Die Regie 
rung werde ganz beſonders die Preisgeſtaltung über⸗ 
wachen und eine Teuerung nicht zulaſſen. 

Die durchgeführte Entwertung des franzöſiſchen 
Franken beträgt ungefähr 33 Prozent. 

Paris, 26. September. Miniſterpräſident Leon 


Blum empfing heute die Preſſevertreter und erklärte u. a., 
die Schaffung der Währungsentente zwiſchen Frankreich, 
England und den Vereinigten Staaten ſei ein in der Ge⸗ 
ſchichte bisher noch nicht verzeichnetes Ereignis, das zwel⸗ 
ſellos zur Regelung und Befriedung der wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe in der Welt in bedeutendem Maße beitragen 
werde. Die erſten Beſprechungen zwiſchen den drei Mich⸗ 
ten lägen ſehr weit zurück und die erſte Fühlungnahme 
habe im Juni d. J. ſtattgefunden. Leon Blum ging dann 
auf die Währungsreform als ſolche ein. Die Schwierig⸗ 
leit der Maßnahme liege darin, wenn auch nicht gegen⸗ 
ſatzliche jo doch verſchiedene Ziele in Einklang zu bringen. 
Man dürfe die techniſche Auswirkung einer Währungsan⸗ 
gleichung, in erſter Linie alſo die Kapitalrückkehr nach 
Frankreich nicht hindern. Andererſeits aber ſei der Wunſch 
ſelbſtverſtändlich, gewiſſe Erzeugniſſe der Spekulation zu 
entziehen. Er, Blum, ſei überzeugt, daß durch die Wäh⸗ 
rungsangleichung die Herſtellungskoſten verringert werden 
könnten und daß durch die Kapitalflüſſigkeit eine Heraß⸗ 
ſetzung des Diskontſatzes möglich ſein werde. Er ſehe 
keinen Grund dafür, daß die Währungsmaßnahme der 
Regierung das Anſteigen derEinzelpreiſe zur Folge haben 
müßte. Trotz alles berechtigten Optimismus in dieſer 
Richtung bezeichnete der Miniſterpräſident gewiſſe vor⸗ 
beugende Schutzmaßnahmen zuzunſten des Verbrauchers 


als zweckmäßig. 


die Auswirkung auf die übrige Well. 


Die Aufnahme in Polen. 


In maßgebenden Warſchauer Kreiſen beurteilt man 
die Lage im Zuſammenhang mit der Abwertung des 
Franken vollkommen ruhig. Beeſonders wird hervorge⸗ 
hoben, daß die Maßnahme der franzöſiſchen Regierung 
keine nachteilige Folgen für Polen haben dürfte, ſondern 
im Gegenteil zur Stabiliſierung der Währungsverhältniſſe 
in der Welt beitragen werde. 


Belgien ſchließt ſich an. 


Brüſſel, 26. September. Die belgiſche Regierung 
beſchloß heute, ſich dem franzöſiſch⸗engliſch⸗amerikaniſchen 
Währungsabkommen anzuſchließen. In einem den Re 
gierungen der drei Länder überreichten Memorandum 
teilt die belgiſche Regierung mit, daß ſie ihre ſeit einein⸗ 
halb Jahren geführte Währungspolitik nicht zu ändern 
beabſichtige. 


Die Schweiz folgt Frankreich. 


Bern, 26. September. Die ſchweizeriſche Bundes ⸗ 
tegierung hat beſchloſſen, den ſchweizer Franken in einer 
bisher noch unbekannten Höhe abzuwerten und den Welt⸗ 
valuten anzunähern. 

Baſel, 26. September. Die amtliche Verlaut⸗ 
barung der Bundesregierung, daß der ſchweizer Franken 
den führenden Weltvaluten angenähert werde, wurde in 
Baſel am Sonnabend abend durch Extrablätter bekannt⸗ 
gegeben. Darin heißt es, daß der Beſchluß der Regie⸗ 
rung nur mit großer Beſtürzung entgegengenommen wer⸗ 
den könne. Dieſer Feſtſtellung fügen die „Baſler Nach⸗ 
richten“ die Bemerkung hinzu, daß dieſe Maßnahme der 


Regierung wohl auf die Auswirkung der franzöſiſchen 
Maßnahmen in der Schweiz zurückzuführen ſei. Nachdem 
jetzt der folgenſchwere Entſchluß gefallen ſei, ſei es mehr 
als je notwendig, daß in Bern mit feſter Hand regiert 
werde. Die „Bafler Nationalzeitung“ bezeichnet die zwel 
Stunden nach einer optimiſtiſchen und beruhigenden Ver⸗ 
lautbarung ausgegebene Nachricht über den Abwertungs⸗ 
beſchluß als ſenſationell. Man müſſe ſich die Frage ſtel⸗ 
len, was zu dieſem überraſchenden Entſchluß geführt habe. 
Eine Abwertung werde für die Schweiz und ihre Bepöl⸗ 
kerung ſchwerwiegende Folgen mit ſich bringen. 


Angleichung der Lira erwogen. 


Ro m, 26. September. Zu der Abwertung des frin- 
zöſiſchen Franken iſt am Sonnabend abend von zuſtändi⸗ 
ger ftalieniſcher Selte nochmals erklärt worden, daß ein⸗ 
ſchneidende Maßnahmen Italiens nicht bevorſtehen, wenn⸗ 
gleich Erwägungen über die Möglichkeit einer gewiſſen 
Angleichung der Lira im Gange ſeien. 


Ruhige Aufnahme in Berlin. 


Berlin, 26. September. Die Sitzung der Berli⸗ 
ner Börſe am Sonnabend ſtand ganz im Zeichen der Er⸗ 
eigniſſe auf dem franzöſiſchen Geldmarkt. Dieſe Ere⸗ig⸗ 
niſſe haben jedoch keine größere Wirkung auf den Verlauf 
der Berliner Börſe gehabt. Im allgemeinen wurden die 
Nachrichten aus Paris hier ruhig aufgenommen. Der 
ſranzöſiſche Franken wurde heute in Berlin nicht notiert, 
das engliſche Pfund war ein wenig gefallen. Der Reichs⸗ 
bankpräſident Dr. Schacht, der in Saarbrücken zu einer 
Bergwerkstagung weilte, iſt im Flugzeug nach Berlin 
zurückgekehrt und wurde ſofort vom Reichskanzler Hitler 
empfangen. en 


Fir 


Proteſt gegen Nürnberg. 


Tſchechoflowakiſcher und rumäniſcher Schritt in Berlin. 


Prag, 26. September. Der tſchechoſlowakiſche Ge: 
ſchäſtsträger in Berlin überreichte am 23. September d. J. 
namens der tſchechoſlowaliſchen Regierung im deutſchen 
Auswärtigen Amt eine Proteſtnote, welche durch die 
Kundgebungen hervorgerufen wurde, die auf dem Nürn⸗ 
berger nationalſozialiſtiſchen Parteitag deren Repräſen⸗ 
tanten, Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels und Al⸗ 
'red Roſenberg, abgegeben haben. Wie aus den Preſſe⸗ 
referaten bekannt iſt, wurde darin behauptet, daß auf 
tſchechoſlowakiſchem Territorium Sowjetflugplätze errich⸗ 
tel worden ſeien, von denen Sowjetbombenflugzeuge zu, 
einem Angriff auf Europa, insbeſondere auf deutſche 
Städte, jtarten ſollen. Dieſe von der tſchechiſchen Preſſe 
wiederholt dementierte Behauptung wurde in dieſer neuen 
Note neuerlich kategoriſch dementiert. Desgleichen wurde 
in ihr neuerlich der dem Völkerbundpakt genau entſpre⸗ 
chende defenſive Charakter des tſchechoſlowaiſch⸗ſowjetruſ⸗ 
ſiſchen Vertrages über die gegenſeitige Hilfe gegen einen 
unprovozierten Angriff betont. Gleichzeitig betont die 
Note die Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit derEntchlie⸗ 
zungen der tſchechoſlowakiſchen Regierung in allen Ange⸗ 
ſegenheiten der auswärtigen Politik. 

* 
5 Es verlautet, daß, ähnlich wie der tſchechoſlowa⸗ 
liſche Geſchäftsträger in Berlin, auch der rumäniſche Ge⸗ 


ſandte Nikolaus Comnen gegen die Beſchuldigungen, Nu⸗ 
mänien habe die Errichtung einer ſtrategiſchen Bahn bes 
willigt, welche die Tſchechoſlowakei mit den Sowjets über 
rumäniſches Gebiet verbindet, Proteſt erhoben. Der ru⸗ 
mäniſcheGeſandte machte auch darauf aufmerkſam, daß die 
rumäniſchen amtlichen Stellen alle ähnlichen Gerüchte 
kategoriſch dementiert haben. 


40⸗Stundenwoche in Frankreich. 
Auch Belgien vor der Einführung der 40⸗Stundenwoche. 


Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat das 
Dekret über die Einführung der 40⸗Stundenwoche im 
Bergbau unterzeichnet. In Vorbereitung befinden 
ſich die Dekrete über die 40⸗Stundenwoche in der Ba u⸗, 
Metall und Textilinduſtrie. 

Der belgiſche Arbeitsminiſter hat die 
Bildung eines Ausſchuſſes beſchloſſen, der die Vorbedin⸗ 
gungen für die Einführung der 40⸗Stundenwoche im 
Steinkohlenbergbau ſtudieren fol. Eine ähn⸗ 
liche Kommiſſion fol auch für die Metallinduſtrie 
gebildet werden. 
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In der „Neuen Weltbühne“ unterzieht 
Walther Hildebrand den angeblichen Vier⸗ 
jahresplan Hitlers einer gründlichen 
und vernichtenden nationalökonomiſchen Krktik. 
Ueber die Erzeugung von Erſatzſtofſen ſchreibt 
er: 

„Einen Gegenſtand, deſſen Erzeugung im Inland 
vier⸗ bis zehnmal ſo viel koſtet wie der Preis, zu dem 
man ihn auf dem Weltmarkt bekommen kann, einen ſol⸗ 
chen Gegenſtand dennoch zuhauſe zu erzeugen, kann nicht 
nationalölonomiſch nützlich ſein. Unmöglich iſt es außer⸗ 
dem, durch den weiteren Ausbau der deutſchen Rohſtoff⸗ 
erzeugung überhaupt die Menſchenmaſſen, die nach der 
Aufrüſtung freiwerden, zu beſchäftigen. Bisher wurden 
in die Erzeugung von Zellwolle, künſtlichem Benzin uſw. 
wie wir bereits berechnet haben, etwa 600 Millionen 
Mark inveſtiert. Damit wurde erreicht, daß etwa 12 Pro⸗ 
zent der Woll⸗ und Baumwollbezüge und 50 Prozent der 
Bezinbezüge durch ein weit teureres, bei den Textilſtof⸗ 
ſen auch ſchlechteres Inlandsprodukt erſetzt werden kön ⸗ 
nen. Nehmen wir nun an, daß in den nächſten vier Jah⸗ 
ren der ganze Woll⸗, Baumwoll- und Benzinbedarf aus 
heimiſcher Erzeugung gedeckt werden ſoll, dazu der Be⸗ 
darf an Kautſchuk und verſchiedenen Meta Dazu 
wäre die Erbauung von weiteren Benzinfabriken mit 
insgeſamt 700 000 Tonnen Kapazität erforderlich, was 
eine Inveſtition von rund 500 Millionen Mark bedeuten 
würde. Für die Zellwolle müßten noch Fabriken mit 
tund 500 000 Tonnen Jahreserzeugung errichtet werden, 
was ebenfalls 500 Millionen Mark erfordern würde. 
(Die Beträge find proportional den für die bisherigen 
Fabriken tatſächlich aufgewendeten Koſten berechnet.) 
Beim Kautſchuk müßten etwa 50 Millionen Mark inve⸗ 
ſtiert werden. Einige hundert Millionen würde noch der 
Ausbau der deutſchen Metallgewinnung verſchlingen. 
Alles in allem könnten Anlagen für ſämtliche Rohſtoffe, 
die Deutſchland überhaupt techniſch lieſern kann, bei einer 
Geſamtinveſtition von anderthalb, höchſtens zwei Milliar 
den Mark errichtet werden. Derartig geringe Inveſtitio⸗ 
nen — der Bau von etwa fünfzig neuen Fabriken und 
einigen Bergwerken — ſollen Millionen von Arbeitern 
bechäftigen! Und laufen die neuen ſynthetiſchen Indu⸗ 
ſtrien erſt einmal, benötigen ſie erſt recht wenig menſch⸗ 
liche Arbeit. Nach den bisherigen Erfahrungen zu ſchlie⸗ 
ßen werden fie höchſtens 150 000 bis 200 000 Arbeitern 
Beſchäftigung geben können. Dafür wird die Verteuerung 
der Rohſtoffe der deutſchen Wirtſchaft große Laſten auf⸗ 
erlegen, ſchätzungsweiſe anderthalb bis zwei Milliarden 
Mark jährlich, alſo jedes Jahr ſo viel, wie die Anfangs⸗ 
inveſtition beträgt.“ . Pr 


- 


Wieder Hausſuchungen in Lodz. 

Einer amtlichen Verlautbarung zufolge fanden heute 
nacht in Lodz wieder geoen 30 Hausſuchungen in Lokalen 
ker Nationalen Partei, der PPS, des Bund und der 
Poalej⸗Zion⸗Linken ſtatt. Der Zweck dieſer Aktion ſei die 
Fortſetzung der in der vorigen Woche begonnenen Ent⸗ 
waffnung der Kampfgruppen der Parteien geweſen. Es 
ſei eine geringe Zahl von Eiſenſtangen und Gummiknüp⸗ 
peln gefunden worden, die beſchlagnahmt wurden. Die 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag ſei in Lodz ruhig ver 
laufen. 


Hauptarbeitsinſpellor Klott 
in Oberſchleſſen. N 
Beratungen in Sachen der eie der Arbeiter⸗ 


Am 25. und 28. September weilte in Kattowiß der 
Hauptarbeitsinſpektor Klott, der Konferenzen mit den 
Vertretern der Arbeiterverbände und derUnternehmerver⸗ 
bände abhielt. Gegenſtand der Beratungen war die Frage 
der Forderungen der Arbeiterorganiſationen betreffend 
Kürzung der Arbeitsloſigkeit, Aenderung der Vorſchriſten 
über die Urlaubszeit und die Angelegenheiten der Spolfa 
Bracka. Der Hauptarbeitsinſpektor beſchränkte ſich wäh⸗ 
rend feiner zweitägigen Konfereng darauf, Erkundigun⸗ 
gen über die Stellungnahme der Organiſationen zu die⸗ 
ſen Fragen einzuziehen. In dem halbamtlichen Bericht 
heißt es, daß dieſe Konferenzen als einleitende Beſpre⸗ 
chungen zu betrachten ſind, da die von den Arbeiterorga⸗ 
niſationen berührten Fragen ven fo weittragender Bedeu⸗ 
tung wären, daß ein eingehendes Studium derſelben und 
eine Verſtändigung der einzelnen Minifterien notwendig 
ſei. Hauptarbeitsinſpektor Klott hat in derſelben Ange 
legenheit auch mit dem Woſewoden Grazynſli eine län⸗ 
gere Konfereng abgehalten. In den obigen Fragen weilte 
beim Wojewoden Grazynſki am 25. September eine De⸗ 
legation der Arbeitnehmer und am 26. eine ſolche der 
Arbeitgeber. l 


Neubildung der latalaniſchen Regierung 


Paris, 28. tember. In Barcelona werden 
Verhandlungen über die Hinzuziehung der Vertreter den 
Arbeitergewerkſchaften in die latalaniſche Regierung ge⸗ 
führt. ee a er die am Freitag an 
Sitzung . e Companys erneut dal 
Vertrauen ansgeſprochen Es ſei nicht unwahrſchein ich 


Sn Companys in der neu zu bildenden Regierung bad 


1 ——⁹ͥ 5 


f Wahlzeit vo 


Heute wird die Selbſtverwaltung der Stadt 
Lodz gewählt. Die Wahlhandlung beginnt heute um 
9 Uhr früh, doch ſind die Mitglieder der Kreiswahlkom⸗ 
miſſion verpflichtet, bereits um 8.30 Uhr in den Abſtim⸗ 
mungslokalen zu erſcheinen. Die Abſtimmungslokale 
werden Punkt 9 Uhr geöffnet und werden dann bis 19 
Uhr ununterbrochen geöffnet ſein, während welcher Zeit 
von den Wählern ihre Stimme abgegeben werden kann. 
Um 19 Uhr erfolgt die Schließung der Lokale, wobei alle 
diejenigen Perſonen, die ſich zu dieſer Zeit bereits im 
Lokal befinden, ihre Stimme noch abgeben können. Nach 
19 Uhr werden die Mitglieder der Kreiskommiſſionen 
mit der Zählung der Stimmen beginnen. Während der 
ganzen Zeit der Wahlhandlung als auch bei der Abſtim⸗ 
mung werden ſich in den Lokalen Vertrauensmänner der 
einzelnen Wahlliſten aufhalten können, doch müſſen dieſe 
noch vor 9 Uhr früh im Abſtimmungslokal erſcheinen, da⸗ 
nit ihre Beglaubigungsſchreiben geprüft werden können. 

Die Bezirkswahlkommiſſionen werden nach der Wahl 
ab 21 Uhr Vollſitzungen abhalten und die Abſtimmuygs⸗ 
ergebniſſe aus den Wahlkreiſen entgegennehmen. Dieſe 
Ergebniſſe werden dann an die Hauptwahlkommiſſion 
weitergeleitet werden, worauf ſofort eine proviſoriſche 
Berechnung des Abſtimmungsergebniſſes durchgeführt 
werden wird. Die Hauptwahlkommiſſion tritt dann am 
28. September um 9 Uhr früh zu einer weiteren Sitzung 
zuſammen, um das endgültige Abſtimmungsergebnis feſt⸗ 
zuſtellen. ’ 

In jedem Wahlbezirk wird mit einem bejonderen 
Stimmzettel gewählt, die aber alle die Nummer 2 haben. 
Es muß der für den Wahlbezirk richtige Stimmzettel ab⸗ 
gegeben werden, die gedruckt ſogar vor den Wahllokalen 
zu erhalten ſind. Nachprüſen, ob er die Nummer 2 trägt. 

Die Adreſſe des Wahllokals kann am Torweg des 
Hauſes, in dem der Wähler wohnt, auf dem dort ange⸗ 
brachten Zettel eingeſehen werden. 1 


Lodzer Tageschronil. 


Beilegung des Konflitts in der 
Holzindustrie. 

In Sachen des Konflikts in der Lodzer Holzinduſtrie 
wurden bekanntlich zwiſchen den Tiſchlergeſellen und den 
Unternehmern direkte Verhandlungen geführt, die nun 
bereits zu einer Einigung über die ſtrittigen Fragen be⸗ 
treffend die Löhne, Arbeitsverhältniſſe uſw. führte. Die 
Lohnſätze wurden wie folgt feſtgeſetzt: für Tiſchlergeſellen 
1. Kategorie — 1.05 Zl. für die Stunde, 2. Kategorie — 
85 Groſchen, 3. Kategorie — 65 Groſchen und 4. Kate⸗ 
gorie — 50 Groſchen für die Stunde. Außerdem wurde 
vereinbart, eine aus Vertretern der Arbeitgeber und Ar⸗ 
beitnehmer beſtehende Fachkommiſſion einzuſetzen, die 
verſchiedene Fragen über Arbeitsbedingungen uſw. regeln 
wird, worauf dann das Lohnabkommen unterzeichnet 
werden wird. Die Arbeit in der Holzinduſtrie ſoll dem⸗ 
nach bereits am Montag aufgenommen werden. 


Ab 1. Ollober Verbraucherausſiellung 
in Lodz. 
Heute Schließung der Gartenbauausſtellung. 

Heute abend um 21 Uhr wird die Gartenbauausſtel⸗ 
ung im Staszicpark geſchloſſen. Daraufhin wird der 
Staszicpark am Montag, dem 28. September, wieder ge⸗ 
öffnet, nachdem er den ganzen Sommer über im Zuſam⸗ 
menhang mit den Ausſtellungen geſchloſſen war und nur 
gegen Entrichtung einer Eintrittsgebühr betreten werden 
konnte. Mit Ausnahme des großen Pavillons werden 
alle Papillons abgetragen werden. In dem großen Pa⸗ 
villon erfolgt dann am 1. Oktober die Eröffnung einer 

Verbraucherausſtellung. 
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Die Flucht aus dem Leben. 
Ign ihrer Wohnung Kilinſkiſtraße 146 verübte die 
Janina Sadowſka Selbſtmord durch Genuß von Eſſig⸗ 
eſſenz. Als Hausbewohner die Wohnung der Sadowfka 
betraten, war dieſe bereits tot. 
An der Ecke Lagiewnicka und Brzezinſka trank eine 
Helena Szodrowſka, ohne beſtimmten Wohnort, in ſechſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Jodtinktur. Die Lebensmüde wurde 
von der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus überführt. 
Die Urſache der Verzweiflungstat iſt große Not. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1918. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärbüro, 
Petrikauer 165, die Männer des Jahrganges 1918 wie 
folgt zur Regiſtrierung zu melden: die im Bereiche des 
5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben U, W und Z beginnen, ferner diejenigen 
aus dem 14. Kommiſſariat mit den Buchſtaben K bis N. 

Der Perſonalausweis oder Taufſchein muß mitge⸗ 
nemmen werden. f 


n 9 Uhr morgens bis 7 Uhr abends. 


Wählt in allen Bezirten nur die Liſte 2! 


| Die 


Beilage zur Volls zenung 


Beſondere Informationen können in den Lokalen der 
Liſte 2 und in der Petrikauer Straße 109 (Telephon 
136 90) während der ganzen Wahlzeit eingeholt werden. 


Ein Appell des Wojewoden. 


Geſtern wurde in der Stadt folgender Aufruf 
Lodzer Wojewoden Hauke⸗Nowak angebracht: 


des 


Am 27. September findet die Abſtimmung für den 


Stadtrat von Lodz ſtatt. Es iſt mir zur Kenntnis ge⸗ 
langt, daß verſchiedene Gruppierungen in der Hitze des 
Wahlkampfes zu Argumenten der phyſiſchen Gewalt grei⸗ 
fen. Andere mit Hilfe von Stöcken und Totſchlägern 
überzeugen zu ſuchen, iſt unbedingt zu verurteilen urd 
kann keinesfalls gutgeheißen werden. Die Stadt Lodz 
und ihre Einwohnerſchaft, die einen ehrenvollen Platz in 
der Geſchichte des Befreiungskampfes einnehmen, ſollie 
ſich zu kulturellen Formen des Wahlkampfes aufſchwin⸗ 
geu, die der Bevölkerung einer großen Induſtrieſtadt wür⸗ 
dig ſind. Ich appelliere daher an Euch, Bürger der Stadt 
Lodz, an Euch, Lodzer Arbeiter, deren Angelegenheiten 
und Sorgen ich gut kenne, ſorgt dafür, daß der 27. Sep⸗ 
tember in vollſter Ruhe vorüber geht. Möge ein jeder 
ſeine Bürgerpflicht in einer Atmoſphäre der Würde und 
des Ernſtes erfüllen. Gleichzeitig warne ich alle unver⸗ 
antwortlichen Perſonen und Gruppen, daß jede Störung 
der Wahlhandlung und der Ruhe mit ſchärfſten Gegen⸗ 
maßnahmen ſeitens der Behörden und der Sicherßeits⸗ 
organe beantwortet werden wird. 


Bezirksrichter Vescile verläßt Lodz. 

Wie wir von maßgebender Seite erfahren, verläßt 
der Vizepräſes des Lodzer Bezirksgerichts Vesecile, der 
Vorſitzender der Hauptwahlkommiſſion für die Lodzer 
Stadtratwahlen iſt, am 15. Oktober Lodz und übernimmt 
das Amt des 1. Vizepräſes des Warſchauer Bezirks⸗ 
gerichts. ; 

RE EEE —— 
Linie 17 wieder durch die Gluwna. 

Die Linie 17 verkehrt wieder durch die Gluwna⸗ 
ſtraße. Die Kanaliſationsarbeiten find in der Gluwna⸗ 
ſtraße beendet, ſo daß ab heute die Linie 17 der Straßen⸗ 
bahn wieder durch die Gluwnaſtraße verkehren wird. 

Im Treppenflur des Hauſes Nowomiejſka 4 wurde 
ein etwa 8 Monate altes Kind männlichen Geſchlechts 
ausgeſetzt. Das Kind wurde ins Findelheim eingeliefert. 
Unfall bei der Arbeit, f 

In der Weberei der Induſtriewerke von Scheibler 
und Grohmann, Emilienſtraße 25, wurde die 45 Jahre 
alte Weberin Franeiszka Jarosz, Wilcza 14, von einen: 
Webſchützen am Kopf getroffen und fo ernſtlich verletzt, 
daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Ein feltener Unſall. N 

Im Saale der Philharmonie fand geſtern anläßlich 
des jüdiſchen Feiertages eine Gebetsverſammlung der 
religiöfen Juden ſtatt, an welcher auch ein Muſikorcheſter 
teilnahm. Dabei kam der 12jährige Szymon Straßberg, 
wohnhaft Kilinſkiſtraße 21, einem Muſiker in den Weg, 
der ihm einen ſo heftigen Schlag mit ſeinem Inſtrument 
verſetzte, daß dem Knaben das Schlüſſelbein gebrochen 
wurde. 

Jugendliche Ausreißer. 

Vor 4 Tagen verließen die Brüder Eugenjusz und 
Staniſlaw Kik, 14 und 12 Jahre alt, ſowie der 12jäj- 
rige Staniſlaw Kolodziejezyk das Elternhaus in Tuszyn⸗ 
Las und kehrten ſeitdem nicht mehr zurück. Die in Kennt⸗ 
nis geſetzte Polizei ſtellte Nachforſchungen an, und die 
Ausreißer konnten nun in Sulejow, Kreis Petrikau, auf⸗ 
gefunden werden, worauf fie ihren Eltern zurückgeſtellt 
wurden. Sie erklärten, daß ſie eine Reiſe unternehmen 
wollten, um die Schönheiten des Landes kennen zu lernen 


— —. 


für Damen u. Herren 


PELZE !ür.Damen u 


we: R. SCHINDLER Wege 


Kürſchnermeſſter 
PETRIKAUER-STRASSE N 163, Telephon 122-90 


3jäheige' Greiftn durch Altoholvergiftung gefterben, 


In ihrer Wohnung Kontna 54 wurde die 73jährige 
Anna Jelinſka tot aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Greiſin übermäßig viel Alkohol getrunken hatte 
und an den Folgen einer erlittenen Vergiftung ſtarb. 
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Feſtnahme eines unvorſichtigen Kraſtwagenführers. 

In der Kilinſkiego 67 wurde die Krankenhauslabo⸗ 
rantin Helena Korkuszanſka, wohnhaft Kilinſkiego 63, 
von einem Krankenwagen überfahren und ernſtlich ver⸗ 
letzt, jo daß fie ins Krankenhaus überführt werden mußte. 
Der Kraftwagenführer flüchtete nach dem von ihm ver⸗ 
urſachten Unglück. Die eingeleitete Unterſuchung führte 
aber zur Ausfindigmachung des unverantwortlichen Kraft 
wagenführers, der ſich als der Zlota 8 wohnhafte Steſan 
Staniaszek erwies. Staniaszek wurde zur Verantwor⸗ 
lung gezogen. 

In der Zgierſkaſtraße wurde der 12jährige Joſef 
Mlynariti, wohnhaft Poleſka 3, von einem Kraftwagen 
überfahren. Der Knabe trug ernſtliche Verletzungen da⸗ 
von und mußte einem Krankenhaus zugeführt werden 


Aus dem Gerichtsſaal. 11 


Eineinhalb Jahre Gefängnis für einen Strußenräubet. 


Am Abend des 11. Mai wurde an der Ecke Nos⸗ 
cielna und Lagiewnicka der Aniela Kowalſka von einem 
Manne die Handtaſche aus der Hand geriſſen, in welcher 
ſich 40 Zloty befanden. Auf die Hilferufe der Ueberſal⸗ 
lenen eilten Vorübergehende herbei, die die Verfolgung 
des Räubers aufnahmen. Dieſer konnte auch feſtgenom⸗ 
men werden. Er erwies ſich als der 32 jährige Jakob Ko⸗ 
liel, der wegen Diebſtahls bereits zweimal vorbeſtraft iſt. 
Die geraubte Taſche wurde bei Kokiel nicht mehr gefun⸗ 
den, wahrſcheinlich hatte er ſie unterwegs einem Kompli⸗ 
cen übergeben. Kokiel hatte ſich wegen dieſes Raubes 
nunmehr vor Gericht zu verantworten. Er wurde zu 
eineinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 


Die Strafe für den Bittſchriftenbetrüger. 

Vom Lodzer Stadtgericht wurde ſeinerzeit der Zyg⸗ 
munt Gole, der in der Tylna 3 ein geheimes Bittſchriſten⸗ 
büro unterhielt, wegen zahlreicher Betrügereien zu ver⸗ 
ſchiedenen Gefängnisſtrafen von 8 Monaten bis zu 3 
Jahren verurteilt. Die Vergehen des Gole beſtanden 
ſeinerzeit darin, daß er von Perſonen, die bei ihm Hilfe 
ſuchten, verſchiedene Beträge herauslockte, und anderen 
Perſonen, hauptſächlich Arbeitern, Verſprechungen machte 
daß er ihnen Arbeitsſtellen verſchaffen werde und dafür 
„Anzahlungen auf Kautionen“ erhob. Alle erhaltenen 
Gelder unterſchlug Gole. Das Stadtgericht zog die Stra⸗ 
jen für die eine Art der Vergehen in 11 Monate Gefäng⸗ 
nis und im anderen Falle in 3 Jahre Gefängnis zu⸗ 
ſammen. 


Vorträge in der Baptiſtenkirche. 

Vom 28. September bis 4. Oktober werden abends 
8 Uhr in der Baptiſtenkirche, Nawrotſtraße 27, Vorträge 
über lebenswichtig Themen von Prediger P. Pohl, Direk⸗ 
tor des Diakoniſſenhauſes „Tabea“, Altona, gehalten 
werden. Die Vortragsfolge iſt aus dem heutigen Inſerat 
erſichtlich. Der Zutritt iſt frei und jedermann iſt zum 
Beſuch der Verſammlungen herzlich eingeladen. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Kaßane, 
Limanowſkiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
ſti, Nowomiejſka 15, Rozenblum, Srodmiejſka 21, Bars 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſki, Rokicinſka 53, Slwar⸗ 
czynſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59. „ 


. 


Wieder ein großer Fabrilbrand. 
| 100000 3loin Beandihaden. | 


Geſtern abend gegen 19.20 Uhr entſtand in der im] Brande wurde eine bedeutende Menge Rohmaterial ſowie 


Erdgeſchoß des vierſtöckigen Fabrikgebäudes von Kwas⸗ 
ner und Lindenfeld eingemieteten Reißerei von Paca⸗ 
nowſki und Dobrzynſki Feuer. Im ganzenGebäude wurde 
zur Zcit des Brandausbruchs nicht gearbeitet, nur zwei 
Arbencr waren mit den Putzen von Maſchinen beſchäf⸗ 
tigt, von welchen wohl einer den Brand durch eine weg⸗ 
geworfene brennende Zigarette verurſacht haben dürfte. 
Das Feuer griff durch den Teppenaufgang auf die oberen 
Stockwerke über, we kei insbeſondere das Dachgeſchoß von 
den Flammen ſtark erfaßt warde. An die Brandſtätte 
eilten fünf Löſchzuge der Feuerwehr, welchen es nach an⸗ 
ſtrengender Arbeit peiang, den Brand einzudämmen. 


Beſonders ſtark gelitten lat das Dachgeſchoß, indem auch 
lammen wurde. 


ein Teil des Daches ein Raub der F de. Vom 


mehrere Maſchine vernichtet. 


Der Brandſchaden beläun 
ſich auf 100 000 Zloty. 

Zu bemerken iſt, Laß bei Kwasner und Lindenfeld 
im Mai 1934 ſchon einmal ein Brand zu verzeichnen war, 


indem damals ein anderes Gebäude niederbrannte. 


Feuer in der Fabrik von Scheibler. 


In der Trocknerei der Induſtriewerke von Scheibler 
und Grohmann entſtand Feuer, daß von den Arbeitern 
im Keime erſtickt werden konnte. Dabei trug der Arbei⸗ 
ter Boleſlaw Bartczak, 28 Jahre alt, Verbrennungen an 
der Hand und am Auge davon. Dem Verletzten erwie! 
die Rettungsbereitſchaft Hilfe r 


Ar. 265 Sela. 


- Bollägeitinng — Sonntag, den 27. 


50 000 Kinder würden gegen Diphtherie geimpft. 


Die Geſundheitsabteilung der Lodzer Stadtvperwal⸗ 
tung führt gegenwärtig, wie bekannt, eine Schutzimpfung 
gegen Diphtherie durch, wobei die erſte Etappe Impfung 
bereits abgeſchloſſen iſt. In den für jedes Polizeikommiſ⸗ 
ſariat feſtgeſetzten Impfungslokalen wurden der erſten 
Impfung insgeſamt 42 000 Kinder unterzogen, von der 
Schule aus wurden 7000 Kinder und in privaten Heil⸗ 
anſtalten gegen 1000 Kinder geimpft, ſo daß die Geſamt⸗ 
zahl der gegen Diphtherie geimpften Kinder 49 000 be⸗ 
trägt. nee! ? 


„ | 


Geſchäftliches. 


Der Konſum für alle. Die breiten Schichten Kau⸗ 
ſender haben ſich ſchon oft gewundert, daß der Konſum 
bei der Widzewer Manufaktur alle Waren zu konkurrenz⸗ 
los niedrigen Preiſen verkauft. Die niedrigen Preiſe 
beruhen darauf, weil der Konſum ſeine Waren direlt 
aus erſter Quelle, ohne Zwiſchenhandel, erſteht, was ihn 
ermöglicht, die Preiſe niedrig ſeſtzuſezen. Der Konſum 
führt für alle, ob Mann, Frau oder Kind, ein reichhalti⸗ 
ges Lager an Wäſche, Kleider, Mäntel, Schuhzeug und 
was man ſonſt im täglichen Leben benötigt. 


Vom Film. 
Kino Rialto: „Regine“. 

Seit kurzem läuft der von Erich Waſchneck in 
Deutſchland gedrehte Film „Regine“, deſſen Hauptrollen 
Luiſe Ullrich, Olga Tſchechowa, Adolf Wohlbrück und 
Hans Schlettow kreieren. Techniſch iſt der Film ziemlich 


Neuer K. o.⸗Sieg Joe Louis. 
Al Ettore vor 10 000 beſiegt. 


Nach ſeinem entſcheidenden Erfolg über den früheren 
Weltmeiſter Jack Sharkey ſtand Joe Louis in der Nacht 
von Dienstag auf Mittwoch dem Italo⸗Amerikaner Al 
Ettore gegenüber. Das ſtädtiſche Stadion von Philadel⸗ 
phia, in dem einſt Dempſey und Gene Tunney um die 
Weltmeiſterſchaft kämpften, war mit 10 000 Menſchen 
reſtlos ausverkauft, als Joe Louis den Ring betrat. Gleich 
in der erſten Runde mußte Al Ettore, der ſich durch 
einen Sieg über den Carnera⸗Bezwinger Lorey Haynes 
für dieſe Begegnung qualifiziert hatte, kurz zu Boden. 
Die beiden nächſten Runden brachten aber den ſchläfrig 
wirkenden „braunen Bomber“ in Verwirrung. Cttore 
griff immer wieder ſtürmiſch an und zeigte keinerlei Hem⸗ 
mungen. Sorglos, faſt ohne Deckung, ſuchte er auch in 
der vierten Runde den Angriff, bis ihn Louis durch eine 
ſchwere Schlagſerie bis „9“ auf die Bretter zwang. Noch 
ſtark benommen ſtellte ſich Ettore zur fünften Runde, in 
der er vom Ringrichter nach zwei weiteren Niederſchlägen 
aus Tem Ring genommen wurde. 


Und nun, Ellen? 


Roman von Käthe Metzner 
(14. Jortſetzung) 

Holm zahlte bar. Dann ſchritt er kühn in das 
Innere des Hauſes und blieb vor Ellen ſtehen. 

„Das Grundſtück gehört von heute ab mir. Ihr 
Stolz hat Ihnen auch den geringſten Ueberſchuß ausge⸗ 
ſchlagen. Hätten Sie damals mein Angebot angenorı- 
men, blieben Ihnen tauſend Mark.“ 

Als keine Antwort kam und nur eine dünne, ſchwache 
Stimme aus dem Nebenzimmer nach der Tochter rief, 
wandte er ſich zum Gehen. 

„Ich gedenke das Haus am Erſten zu beziehen, Fräu⸗ 
lein Ehlers.“ Sein Mund verzog ſich zu einem trium« 
phierenden Lächeln. Er wußte wohl, daß ein Umzug 
ohne Mittel für die Familie unmöglich war. Man müßte 
ihn ſehr bald um Stundung oder um Verlängerung der 
Friſt erſuchen. 

Das ſtolze Mädchen mußte ſich immer und immer 
wieder demütigen vor ihm. Dann würde ſie wohl end⸗ 
lich einmal klein beigeben. 

„Muttchen —“ Ellens Kraft ſchien zu Ende. Am 
Bett der Kranken brach ſie in die Knie, und unter dem 
Streicheln der ſchwachen, mageren Hände ſchluchzte ſie: 
„Heimatlos — Muttchen — heimatlos —“ 

Aber die kleine, blaſſe Frau hörte die Worte kaum 
noch. Schon wieder ſchüttelte das Fieber den mageren 
Körper und die großen Augen die unheimlich aus dem 
mumienhaften Geſicht leuchteten, irrten ſuchend an den 
Wänden entlang. Plötzlich richtete ſie ſich mühſam auf. 

„Ellen, Ellen — etwas eſſen —“ 


Das riß das Mädchen gus den qualolien Ueberie- | rieb ſie plözlich zum Handeln. 


gut, inhaltlich aber flach, obwohl Verſuche unker⸗ 
nommen wurden, an den Film „Kathrinchen“ heranzu⸗ 
lommen. Eine Augenweide ſind die wunderſchönen Land⸗ 
ſchaftsaufnahmen. MR, 
Der Inhalt des Films iſt folgender: Nach 10 Jah⸗ 
ren angeſpannteſter Arbeit kehrt der erfolgreiche Inge⸗ 
nieur Frank Reynold in die Heimat zurück, wo er von der 
Bevölkerung mit Begeiſterung aufgenommen wird. Hier 
ſindet er in dem Dienſtmädchen ſeiner Tante die Frau, 
die er ſich als Lebensgefährtin erſehnt hat. Er heiraten 
ſie, aber die Unterſchiede der Herkunft, die Schattenſeiten 
ihrer Verwandten bedrohen das Glück der beiden. Miß⸗ 
verſtändniſſe treiben die Frau bis zum Selbſtmordver⸗ 
ſuch. Im letzten Augenblick findet der Konflikt ſeine Klä⸗ 
rung und das happy⸗end ſind zwei in grenzenloſe Liebe 
aufgehende Menſchen. 
Der Film ſtellt an die Geſtalterin der Regine große 
ſchauſpieleriſche Anforderungen. Luiſe Ullrich meiſtert 
dieſe bis auf kleine Abweichungen. Ihr Spiel iſt warme 
Herzlichkeit und groß iſt ſie in den dramatiſchen Szenen. 
Olga Tſchechowas Spiel als Gegenſpielerin iſt fein durch⸗ 
dacht und einnehmend. Adolf Wohlbrück in der Rolle 
des Ingenieurs konnte beſſer ſein. A. 


Varteiveranſtaltungen. 


Die Ortsgruppe Ruda⸗Pabianicka der DS Ap ver⸗ 
anſtaltet am Sonntag, dem 4. Oktober, ab 2 Uhr nach⸗ 
mittags, in der Gornaſtraße 36 ein Stern⸗ und Schei⸗ 
benſchießen mit nachträglichem Familienfeſt im Partei⸗ 
lokale. Zu dieſer Veranſtaltung find alle Parteimitglie⸗ 
der mit ihren werlen Angehörigen eingeladen. 


Seinen nächſten Kampf beſtreitet Joe Louis nun am 
9. Oltober in Neuyork gegen den Südamerikaner Gorge 
Brescia. 


Der jugoſlawiſche Tormann Glaſer file Totſchlag ver: 
urteilt. 


Der belannte repräſentative jugoflawiſche Tormann 
Glaſer, welcher letztens gegen Polen ſpielte, wurde zu 
zwei Jahren Gefängnis für Totſchlag verurteilt. 

Der Hintergrund für die Verurteilung hat folgenden 
tragiſchen Umſtand. Spaßhalber hat er ſeinerzeit den 
Knaben des Klubwächters ins Waſſer geſtoßen, im Be⸗ 
wußtſein, daß der Junge ſchwimmen kann. Der Junge 
konnte jedoch nicht ſchwimmen und ertrank vor den Augen 


Glaſers. Nach anfänglicher Verhaftung wurde Glaſer 


bis zur Gerichtsverhandlung auf freien Fuß belaſſen. Für 
feine Leichtfertigkeit wurde er nun vom Gericht auf zwei 
Jahre Gefängnis verurteilt. 


Divorſe Sportnachrichten. 


Frl. Walaſiewicz hat am Mittwoch mit dem Damp⸗ 
jer „Batory“ Polen verlaſſen, um an der Univerſität 
Cleveland Körperkultur zu ſtudieren. 


gungen. Unſchlüſſig ſtand ſie vor dem Bett, als habe die 
Kranke eben ein Königreich von ihr verlangt. 

„Eſſen?“ Sie fühlte nicht, daß auch in ihrem mat⸗ 
ten Körper der Hunger wühlte. a 

„Gleich, Muttchen — gleich.“ 

Sie ſchnellte mit jäher Entſchlußkraft auf und Tief 


Auf dem Arbeitsamt des Vorortes ſtand ſie als eine 
Nummer in der langen Reihe. 

Verſtohlene Blicke ſuchte das ſchöne Geſicht, in das 
das Leid ſeine unauslöſchlichen Zeichen eingegraben hatte 

Krampfhaft hielt ſich Ellen mit ihren Händen an der 
Barriere, die ſie vom Kaſſenraum trennte. 

„Karte?“ Eine kalte Dienſtſtimme. 

Ellen reichte die Karte hin. 

„Sie ſind doch erſt übermorgen dran, Fräulein.“ 

„Ich wollte um einen kleinen Vorſchuß — bitten — 
Mutter — iſt jo ſchwer —“ 8 

„Vorſchuß? Ja, ſtempelt denn Ihre Mutter auch?“ 

„Stempeln? Nein.“ Das Weinen war dem Mäd⸗ 
chen nahe. f a 
V Vorſchuß gibt es nicht. Noch nie dageweſen, Fräu⸗ 
lein — nein — nein —“ 

An den Pfeiler des Vorgartens gelehnt, ſtand Ellen 
vor dem Haufe. Ihr Hirn arbeitete fo ſchwer, daß fie 
kaum noch einen Gedanken jaflen konnte. 

„Zu Ende. Alles aus.“ Nur dieſe Worte dachte Re 
wieder und immer wieder. Dann ging ſie mit ſchleppen⸗ 
den Schritten mechaniſch den Weg zurück. f 

„Wie lange noch ſo? Wochenlang? Monatelang?“ 

Sie zählte die wenigen Münzen in der kleinen Geld⸗ 
börſe. Es reichte kaum zu einem Mittageſſen für die 
Mutter und war der Etat für die nächſten zwei Tage. 
„Mutter! Mutter!“ Die furchtbare Gewißheit 


weg 


kannte ſchweizeriſche Schachmeiſter Gygli. Er 


Der Warſchauer Bezirksfußballverband plant ein 
Repräſentationstreffen Warſchau — Paris. 

Heute beginnen in Wilna die leichtathletiſchen Mei⸗ 
ſterſchaften von Polen. 

In Kattowitz ſoll demnächſt ein Sportſtadion erbaut 
werden, deſſen Baukoſten weit über eine Million Zloty 
betragen wird. 

Die Bahnmeiſterſchaft von Polen über 50 Kilometer 
kommt erſt am 11. Oktober in Warſchau zum Austrag. 

Die Junioren⸗Tennismeiſterſchaften von Frankreich 
und von England gewann die 15jährige Chineſin Gen 
Hoahing. 8 

Iſohollo und Ny, die beiden großen Läufer aus Finn⸗ 
land und Schweden, ſtarten bei den internationalen leicht 


alhletiſchen Wettbewerben der Legja am 10. und 11. Ok⸗ 


tober in Warſchau. Ihre Gegner werden Noji und Ku⸗ 
charſki Jein. 

Zum 38. Male ſtanden ſich die Repräſentationsmann 
ſchaften von England und Irland gegenüber. Die Iren 
konnten ihren Ueberraſchungsſieg vom vergangenen 
Jahre, den ſie mit 2:1 gewannen, einen neuen Sieg von 
3:2 hinzufügen. Gegen die Siegermannſchaft ſpielt 
Deutſchland am 17. Oktober in Dublin. 


| Schachnachrichten. 

In Philadelphia begann ein Turnier um die 
Meiſterſchaft der Vereinigten Staaten von Amerika. Die 
bisherigen Meiſter Reſhewſky und Fine werden daran 
nicht teilnehmen, da ſie noch in Europa weilen. 

In Havanna iſt ein Pan⸗Amerikaniſches Turnier 
eto, an welchem auch die Meiſter Botwinnik (Ruß 


nd) und der Meiſter von Spanien Dr. Rey teilnehmen 


werden. f 

Die diesjährige Meiſterſchaft von Bulgarien 
kam in Sofia zum Austrag und endete mit einem unan⸗ 
gefochtenen Siege von Geszew vor Wojnow, Athanaſoſe 
und Telegin. Bekanntlich hat Bulgarien erſtmalig an der 
Schacholympiade teilgenommen und kam in München 
über den letzten Platz nicht hinaus. 

In Genf verſtarb nach ſchwerer Krankheit der be⸗ 
gewann 
die Kantonmeiſterſchaft im Jahre 1931 und vertrat auch 
ſein Land auf der vorjährigen Olympiade in Warſchau. 


Um das Schachſpiel in den Verbandskreiſen zu popu⸗ 
lariſieren, hat der Lodzer Schachklub ein Wett⸗ 
ſpiel gegen Mitglieder des Verbandes der Bank Goſpo⸗ 
darſtwa Krajowego ausgetragen, welches der Klub mit 
Leichtigkeit mit 5,5:0,5 gewann. Da dieſes Treffen in 
den betreffenden Kreiſen großes Intereſſe wachrief, wird 
der Schachklub demnächſt auch mit anderen Verbänden 
Spiele austragen. 


Der Lod zer Schachklub, Petrikauer 53, ter 


ſeinen Mitgliedern und ſonſtigen Schachſpielern mit, daß 


demnächſt Turniere um die Vereinsmeiſterſchaft für 1936 


veranſtaltet werden. Es werden Turniere für die 3. und 


2. Kategorie ſtattfinden ſowie Ausſcheidungsſpiele um 
die Klubmeiſterſchaft. An dem Turnier der 3. und 2. Ka⸗ 
tegorie können auch Mitglieder anderer Vereine teilneh⸗ 
men. Anmeldungen nimmt das Sekretariat täglich bis 
zum 4. Oktober von 19.30 bis 21 Uhr entgegen. 


Mit wankenden Knien, unheimlich bleich ſtand ſie 
nicht viel ſpäter vor dem Portier des rieſigen Automo⸗ 
bilwerkes. 

„Ich hätte gern einmal Herrn Holm geſprochen.“ 
Der Alte lächelte plump⸗vertraulich, doch dann fragte en 
gewohnheitsgemäß: 

„Wen darf ich melden, bitte?“ 

„Ellen Ehlers!“ 

Aus dem kleinen Konferenzzimmer ging ihr Blick 
über den Hof von dem das Lied der Arbeit monoton her⸗ 
überklang. . 

Arbeit — Arbeit! Eine brennende Sehnſucht er⸗ 
füllte ſie plötzlich nach Tätigkeit. Wie anders ſah vas 
Leben aus, wenn der Segen der Arbeit auf ihm ruhte! 
So lagen ihre jungen Kräfte ſchon ſo lange brach. 

Sie griff fi} nach dem Herzen, das laut zu hämmern 
begann. In ſeinem flatternden weißen Mantel kam Ernſt 
Holm über den langen, breiten Hof. 


Dann ſtand er vor ihr. Mit dem ewig überlegenen 
Lächeln, faſt überhöflich in der unbedingten Sicherheit 
ſeines Sieges. 

„Was gibt mir die Ehre, Fräulein Ehlers?“ 
berbengte ſich tief . 

„Ich wollte Sie um Verlängerung der Friſt bitten, 
Herr Holm. Mutter liegt todkrank. Wir haben nicht 
einen Pfennig für den Umzug.“ Mit halb geſenkten Au 
genlidern, das runde Kinn auf der Bruſt, ſtammelt⸗ 
Ellen die wenigen Worte. 

Ueber ihren geſenkten Blondlopf hinweg läche te 
Holm. Die triumphierende Freude gab ſeinem Geſicht 
beinah etwas Sataniſches. 


„Ich habe aber mein Zimmer bereits gekündigt und 
muß lefder auf Näumung beſtehen “ 


Te 
Er 
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Beilage zur Vollszetung 


Bravo Ihr Spanier, aber 


Vor der Keiſe des ſpaniſchen Bürgerkrieges. 


Im Londoner „Daily Herald“ veröffent⸗ 
licht Viktor Schiff, der als Kriegskorreſpondent 
an der Front der Regierungstruppen die ſpa⸗ 
niſchen Verhältniſſe aus eigener Anſchauung 
kennt, eine beachtenswerte Darlegung über die 
Ausſichten. 


Der Fall von Irun und die Eroberung von San Se⸗ 
baſtian ſind nur Epiſoden im ſpaniſchen Bürgerkrieg. 
Nach wie vor bin ich überzeugt, daß auf lange Sicht ac: 
ſehen, die Rebellen nicht gewinnen können. Aber das 
Ende wird noch lange, ſehr lange auf ſich warten laſſen, 
und zum Schluß wird Spanien zehn oder gar zwanzig 
Jahre brauchen, um ſich von den ſchrecklichen Wunden 
wieder zu erholen, welche die von faſchiſtiſchen Regierun⸗ 


gen des Auslandes angeſpornten und unterſtützten ehr⸗ 
geizigen Generäle und faſchiſtiſchen Politiker ihrem 


Lande geſchlagen haben. 

Der Nordſtreifen Spaniens, der republikaniſch ge⸗ 
blieben iſt, ſtellt nur einen Kampfſektor unter vielen dar. 
Er iſt nicht lebenswichtig. Was für die verfaſſungsmäßige 
Regierung lebenswichtig it, das find Madrid, Alicante, 
Cartagena, Valencia und vor allem Barcelona mit der 
ganzen reichen Provinz Katalonien. Für die Rebellen 
lebenswichtig find Saragoſſa, das Madrid von Barce⸗ 
lena trennt, Sevilla, das Madrid von der Südküſte 
trennt, und Marokko. 

Der Grund, daß die Rebellen nicht gewinnen können, 
iſt, daß ſie nur bei der Minderheit des Volkes Rückhalt 
haben. Würden fie von der Mehrheit der Bevölkerung 
getragen ſein, dann allerdings wäre ihnen ein leichter 
Triumph ſicher. Das war der Fall in den carliſtiſchen 
oder faſchiſtiſchen Provinzen Navarra, Altkaſtilien, Leon, 


Eſtramadura, Galicien und einem Teil von Aragonien. 
Dort haben ſie dann auch ihre beſten Truppen gefunden. 
überall 


carliſtiſche und faſchiſtiſche Freiwillige. Sonſt 
mußten ſie gegen ein Volk in Waffen kämpfen, und müſ⸗ 
ſen es noch. Wenn Begeiſterung, Mut und Mannſchafts⸗ 
zahl allein entſcheidend wären, ſo wäre der Krieg ſchon 
vorüber und der Triumph der republikaniſchen Arbeiter 
bereits geſichert. 

Aber unglücklicherweiſe ſind andere Faktoren in 
einem modernen Krieg nicht minder wichtig, und dieſe 
Faktoren ermöglichen es den Rebellen, den Krieg fort⸗ 
zulegen und ſogar eindrucksvolle Einzelſiege zu verbuchen. 
Dieſe Faktoren find militäriſche Disziplin und Erfah⸗ 
rung, moderne Waffen und moderne Kriegstechnik. 

Nie habe ich in irgendeiner Zeitung, nicht einmal in 
einer Rebellen⸗Zeitung davon geleſen oder ſonſtwie ge 
hört, daß Leute der Volksmiliz deſertiert ſeien. Aber am 
Tage des Falles von Irun habe ich ſelbſt mehrere Deſer⸗ 
zeure der Rebellenarmee getroffen. Während fie unter 


franzöſiſcher Militäreskorte zum Bahnhof von Hendaye 
gingen, verſuchten ſie nicht, meine Kamera zu meiden 


oder auch nur ihr Geſicht zu verbergen, und ihr vergnüg⸗ 
tes Lächeln offenbarte ihre Freude, daß ſie nicht länger 
gegen ihre Brüder zu kämpfen brauchten. 

Was die modernen Waffen anbetrifft, ſo haben die 
Rebellen zweifellos mehr davon, als die Regierungstrup⸗ 
pen. Das iſt eine Folge der von den europäiſchen Mäch⸗ 
ten zumindeſt während der erſten ſechs Wochen des Bür⸗ 
gerkrieges geübten einſeitigen Neutralitätspolitik. 

Da die Rebellen ungefähr 80 v. H. der regulären 


. — T1᷑—„ — — . —— 


Armee und vor allem die Offiziere auf ihrer Seite haben, 
ſo war es faſt unausweichlich, daß ſie mehr Artillerie und 
Maſchinengewehre haben als die Miliz. Aber, und das 
iſt wichtiger, ſie haben auch mehr Spezialiſten zur Bedie⸗ 
nung der Geſchütze und der Maſchinengewehre als die 
Republikaner. Mehrere Wochen hindurch war die Ver⸗ 
teidigung von Irun in der Hauptſache das Werk einiger 
franzöſiſcher, deutſcher und belgiſcher Freiwilliger, altge— 
dienter Leute aus dem Weltkrieg, die wußten, wie man 
Maſchinengewehre bedient, und die es ihren ſpaniſchen 
Kameraden in den Schützengräben beibrachten. 

Eines Tages ſah ich in Irun ein paar wundervolle 
hochmoderne Flugabwehrgeſchütze aus San Sebaſtian 
ankommen. Da die Stadt Tag für Tag von Caproni⸗ 
Geſchwadern bombardiert worden war, ſo klatſchten die 
Milizleute und die Einwohner begeiſtert Beifall. Aber 
an den Tagen danach wurde die Stadt wie bisher weiter 
bombardiert und ich habe nie etwas von den Flugabwehr⸗ 
geſchützen zu ſehen oder zu hören bekommen. 

Nach dem Fall von Irun traf ich ein Mitglied des⸗ 
lokalen Kriegs⸗Komitees und fragte ihn deswegen. Er 
zuckte die Achſeln. „Die Kanonen waren wunderooll, 
aber wir haben keinen, der damit umzugehen verſtand. 


Auch hatten wir nur ein paar Granaten und überdies 


fehlte das Hauptſtück der Zielvorrichtung.“ 

Eine der merkwürdigſten Sachen in dieſem erbar⸗ 
mungsloſen Krieg iſt das ſtillſchweigende Uebereinlom⸗ 
men, wonach der Kampf mittags zur Eſſenszeit und nach 
Sonnenuntergang abgebrochen wird. Ein Kommuniſt 
aus Dortmund, Hoffmann, alter deutſcher Kriegsteilneh⸗ 
mer, der ein Kommando am kritiſchſten Punkt der Front 
hatte, am Puncha⸗Hof, weil er mit Maſchinengewehren 
umzugehen wußte, und der den Hof, ſchon von einem 
Schrapnellſplitter verwundet, mit einer Handvoll Leute 
viele Tage lang hielt, ſagte mir kurz vor dem Beginn der 
Ofſenſive der Rebellen: „Geben Sie mir nur fünfzig 
kriegserfahrene gediente Leute, ganz gleich ob" Deutſche, 
Franzoſen oder Engländer, und ich erſtürme die ganze 
Berglinie vor mir, ohne einen einzigen Mann Verluſt. 
Ein Nachtangriff und die Sache iſt erledigt. Aber dieſe 
Jungens hier würden im Dunkeln nicht kämpfen!“ Lei⸗ 
der hatte er unrecht. Fremdenlegionäre und Marokkaner 
kamen auf der Rebeellnſeite in dieſem Sektor an, und ſie 
waren es, die den Nachtangriff ausführten. Mehrere 
wichtige Poſitionen gingen auf dieſe Weiſe verloren, und 
u war der Anfang vom Ende für Irun und San Se⸗ 
baſtian. 

Als Milizleute mir von dieſer plötzlichen Einführung 
des Nachtkrieges erzählten, der ihnen völlig neu war, 
entrüſteten ſich die meiſten. Wären ſie Engländer gewe⸗ 
ſen, ſo würden ſie vielleicht geſagt haben: Der Krieg iſt 
eben kein Kricket. 


Das illegale Deutſchland ſpricht. 


Der Propagandachef des Naziregimes 
Goebbels hat auf dem Nürnberger Parteitag 
die Behauptung aufgeſtellt, „die deutſchen Ar⸗ 
beiter wären zufrieden, von der Peſt der Volks⸗ 
front verſchont zu ſein“. Die „Deutſchen In⸗ 
formationen“ ſind in der Lage, auf Grund 
illegaler Berichte aus Betrieben zu zeigen, wie 
die deutſchen Arbeiter in Wirklichkeit über die 
Volksfront in Frankreich und Spanien denken. 


Aus einem Berliner Rüſtungsbetrieb: 


„Die Kollegen im Betrieb beobachteten mit größter 
Spannung die Entwicklung der Volksfront in Spanien 
und Frankreich. Die Streiks in Frankreich haben Be⸗ 
geiſterung ausgelöſt. Mit ſtärkſtem Intereſſe wird über 
Kämpfe in Spanien diskutiert. Die Zeitungen bringen 
jaſt nur Meldungen über Erfolge der Aufſtändiſchen und 
hetzen in der unglaublichſten Weiſe gegen die Volksfront. 
Die Diskuſſionen in unſerem Betrieb aber zeigen die 
tieſe Sympathie der Kollegen mit den ſpaniſchen Arvei⸗ 
tern. Es hat ſich ſchnell herumgeſprochen, daß die deutſche 
Regierung an die ſpaniſchen Faſchiſten Kriegsmaterial 
geliefert hat und die Arbeiter bringen ganz offen ihren 
Abſcheu darüber zum Ausdruck.“ 


Aus einer ſächſiſchen Induſtrieſtadt: 

„Die Ereigniſſe in Spanien und Frankreich werden 
trotz falſcher Berichterſtattung von den Arbeitern mit 
größter Sympathie für die Volksfrontbewegung disku⸗ 
tiert. Selbſt eingefleiſchte Nazis ſagen oft, daß die be⸗ 
ſondere Art des Streikens der franzöſiſchen Arbeiter 
durch Beſetzen der Betriebe bei uns manchmal am Platze 
wäre. Ueber Spanien wird ungeheuer gehetzt, aber man 
glaubt den Zeitungsnachrichten nicht und bei näherer In⸗ 


formation herrſcht unter den Arbeitern Staunen und Be— 
geiſterung.“ 
Ein Bergarbeiter aus dem Ruhrgebiet: 

„Die Ereigniſſe in Spanien und Frankreich werben 
mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Nazis verſu⸗ 
chen durch eine wüſte Hetze gegen die Volksfront in Spa⸗ 
nien beſonders die katholiſchen Arbeiter zu beeinfluſſen. 
Es iſt feſtzuſtellen, daß ihnen das im weſentlichen nich! 
gelungen iſt. Die Sympathie mit der ſpaniſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Volksfront iſt bei allen Arbeitern ſehr groß. Es 
gibt keinen Arbeiter, der gegen die Volksfrontbewegung 
wäre. Jeder wünſcht ihre erfolgreiche Weiterentwicklung 
und viele hoffen, daß ſich daraus auch Rückwirkungen auf 
die Verhältniſſe in Deutſchland ergeben.“ 

Aus einem Berliner Brief: 

„Das außerordentlich a "> Intereſſe der ganzen 
Bevölkerung und namentlic Arbeiter an den Vor⸗ 
gängen in Frankreich und S nien zeigt ſich nicht nur 
in den Diskuſſionen der Arbeiter in den Betrieben, ſon⸗ 
dern auch im ganzen öffentlichen Leben. Die Zeitungs⸗ 
ſtände vor den Betrieben wurden bei wichtigen Meldun⸗ 
gen, wie z. B. der Streiks in Frankreich oder neuerdings 
über die Kämpfe in Spanien, förmlich beſtürmt. In den 
Diskuſſionen, die man dabei auf der Straße hört, wird 
trotz der Hetze der deutſchen Zeitungen ganz unverhohlen 
die große Sympathie mit der Volksfront in Spanien und 
Frankreich gezeigt. 

Die wirkliche Einſtellung der deutſchen Bevölkerung 
zu der Entwicklung in Frankreich und Spanien wird 
grell beleuchtet durch die Demonſtration im Exeelſior⸗ 
Kino Neukölln. In einer Wochenſchau wurden hier 
ſtreikende und demonſtrierende franzöſiſche Arbeiter ge- 
zeigt, wobei ſpontan von den Kinobeſuchern Beifall ge⸗ 
klatſcht wurde.“ ; 
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wohnten. — — Und als er hörte, daß der Krieg nun da] brüſten ſich, was für großartige Leiſtungen dabei zutage 


Nanu, was iſt mit Deutſchland los? 


„Dem deutſchen Kind“ erzählt die „Päda⸗ 
gogin“ Annemarie Stiehler das folgende Mär⸗ 
chen über Adolf Hitler, das die Verlogenheit 
der deutſchen Pädagogik von heute treffend 
illuſtriert. a 

„Wie der kleine Adolf geboren wurde. 
Der Zollbeamte nahm ſich nun eine liebe Frau. Als ein 
raar Jahre vergangen waren, kam bei ihnen ein kleiner 
Junge an, am 20. Aprit wars gerade — gleich am näch⸗ 
ſten Tage wurde er getauft, und nun war unſer Führer 
alſo auf der Welt. — — 

Oefter prügelte er ſich auch mit den anderen — =- 
manchmal kam er mit laputten Sachen und ſchmutzig von 
ſolcher Schlacht nach Hauſe. 

Wenn er bei der: Schubeier das Lied „Gott erhalte 
Franz, den Kaiſer“ ſingen ſollte, ſang er ſtatt deſſen 
immer „Deutſchland, Deuſſchland über alles“, aber der 
Leh er durfte das nich' merken, dann wurde er böſe. Die 
öſter eichiſchen Kinder ſollten damals nicht „Deurichland, 
Deutschland, über alles“ fingen. Es gefiel ihm aber 
imrur ſchlechter in Wien. Da liefen auch jo viele Juden 
herum, die hatten immer das meiſte Geld. Da kriegie 
bitler immer mehr Sobhnſucht, nach Deutſchland zu gehen. 

Er ſelber wollte rede. gern mit in den Krieg. 
Als Hitler zwei Jahre in Munchen war, kam wirklich der 
große Krieg, der nun der Weltkrieg heißt. Die Sache fing 
ganz komiſch an. Dazu lamen noch die Japaner, die 
ganz weit weg in Aſien weinen, dann die Amezttaner 
und andere kleine Staaten, die in ganz fernen Erdteilen 
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war, da hat er dem lieen Gott erſt einmal gedankt. 
Und Schuld daran weren die deutſchen Sozialdemokra⸗ 
ten, es iſt eine richtige Sch zue, daß man es erzahlen 
muß. — — 
Kaum vier Wochen mar Hitler Reichskanzler, do 
broͤnnte eines Tages das Frrichstagsgebäude in Bari. 
Ein Kommuniſt hatte es angeſteckt. Das Berliner Schoß 
hatte er auch anſtecken wollen, das wurde aber noch dor⸗ 
her gemerkt. Als das bekannt wurde, ſahen die Leute 
erſt richtig ein, daß es höchſte Zeit war, daß ein energi⸗ 
ſcher Mann wie Hitler Reichskanzler geworden war. — —- 
Hindenburg freute ſich über alles, was Hitler tat. — 
Da hat Hitler auch eine feine Einrichtung gemacht: 
Ordentliche geſunde Leute, die heiraten wollten, bekamen 
vom Staat 1000 Mark geborgt. — — Hitler hat es näm⸗ 
lich ſehr gern, wenn viele Kinder in Deutſchland ſind und 
beſonders, wenn fie ſtark und geſund find. Dann können 
fie ſpäter gut für Deutſchland arbeiten und auch ſtramme 
Soldaten und SA-Männer werden. Er hat alle Kinder 
gern, und wo er welche ſieht, iſt er freundlich zu ihnen 
und macht Spaß. — — 
Da waren die anderen Völker erſtaunt und ſagten: 
„Nanu! Was iſt denn auf einmal mit Deutſchland los?!“ 


Junge Mädchen schreiben. 


In Hitlerdeutſchland wird alljährlich ein ſogenann⸗ 
ter Reichsjugendberufswettkampf veranſtaltet, bei dem 
junge Leute ein kleines praktiſches und theoretiſches Exa⸗ 
men aus ihrem Beruf zu beſtehen haben. Die Nazis ma⸗ 
chen mit dieſer Veranſtaltugn ſehr viel Propaganda und 


treten. Dagegen verichtweigen fie, wie beſchämend das 
geſamte Niveau der theoretiſchen Arbeiten iſt. 


Wir veröffentlichen nachſtehend einige Zitate 
aus ſchriftlichen Ausarbeitungen, die Ladenmädchen, Ver⸗ 
fäuferinnen, beim diesjährigen Reichs⸗Jugend⸗Berufs⸗ 
wettkampf geſchrieben haben. Bei der Beurteilung muß 
man ſich vergegenwärtigen, daß die Prüflinge ſchon eine 
Ausleſe darſtellen. Wie mag es bei der Maſſe der Unge⸗ 
prüften ausſehen? 

„Die Ehe iſt heute kein Geheimnis mehr, ſie ſpielt 
ſich vor der Oeffentlichkeit ab und iſt Dienſt am Volke.“ 
» 


„Hitler verdanken wir unſeren 


Nachwuchs.“ 


ganzen geſunden 


* 
„Wenn das Erbgeſundheitsgeſetz nich 
wäre, wären wir heute alle Idioten.“ 
* 
„Ein ſchwacher Geiſtlicher vermehrt ſich ohne Hem⸗ 
mungen.“ 


gelommen 


„Wer ſich mit einem Juden, Neger oder anderen 
Volksgenoſſen vermiſcht, betreibt Raſſenſchande; wir wol⸗ 
len uns bemühen, möglichſt nur ariſche Kinder zu krie⸗ 

u 
gen. R 

„Wie ſtellſt Du Dir eine Führerperſönlichkeit vor? 
Ich trete zwei Schritt aus der Reihe, hebe den Arm und 
nenne meinen Namen.“ 


Auch wir gehen vorwärts! 


Aus der letzten Bezirkskonferenz der DEAB- Bielitz. 


Am Sonntag, dem 20. September, fand die Bezirls⸗ es nur eine Frage der Zeit iſt, wann es losgehen wird. 


konferenz der DSA des Parteibezirks Bielitz ſtatt. Die 
Bezirkskonferenz eröffnete Gen. Follmer, der der pa⸗ 
niſchen Freiheitskämpfer, die im Kampfe gegen den Fa⸗ 
ſchismus gefallen ſind, gedenkt, worauf ſich die Anweſen⸗ 
den von ihren Sitzen erheben und ſo die Gefallenen ehren 

Die Konferenz erinnert an jene Bezirkskonferenzen, 
die vor einem Jahrzehnt und noch früher im Arbeiter- 
heimſaal abgehalten wurden. Der Saal iſt vollgepackt. 
Alle Lokalorganiſationen, Kultur und Jugendverbände 
ſind vertreten. Von den bewährten Vertrauensmännern 
der Partei fehlen nur einzelne, die gewiß am Erſcheinen 
verhindert ſind. 

Im Saal herrſcht eine rege Stimmung. Alle ſind 
ſich der Wichtigkeit dieſer Konferenz bewußt. Als Gen. 
Follmer in ſchlichten tiefempfundenen Worten das Wie⸗ 
dererwachen der Arbeiterbewegung in 
Polen, ihre erfolgreiche Aktionen und deren Aufmarſch 
ſchildert, hierbei aber feſtſtellen muß, daß die politiſche 
Bewegung nicht gleichen Schritt mit den Gewerkſchaften 
hält, und mit tiefer Beſorgnis über gewiſſe Mißſtände in 
der politiſchen Bewegung ſpricht, die Vertrauensmänner 
auffordert, daß ſie alle ihre Mühe, Ueberzeugungstreue 
zur Verfügung ſtellen, damit die Partei gleichen Auf⸗ 
ſchwung wie die Gewerkſchaften nimmt — da konnte man 
merken, daß der Bezirksobmann Gen. Follmer der wahre 
Sprecher des Bezirkes, das Gewiſſen der Partei, ſeiner 
beſten Mitgliedſchaft war. 

Dies kam nach dem ausführlichen Referate des Gen. 
Dr. Glücksmann zum Ausdruck. Das Referat, das 
den ſpaniſchen Ereigniſſen gewidmet war, wies klar nach, 
wie augenblicklich auf dem ſpaniſchen Abſchnitte die i n⸗ 
ter nationale Solidarität des Faſchis⸗ 
mus ſich austobt, dem kraſſeſten Beweis ſeiner „Frie⸗ 
densliebe“, ſeiner „Legalität“, ſeiner „Menſchlichkeit“ 
bietet. Redner erklärte den Zuſammenhang der ſpaniſchen 
Ereigniſſe mit den imperialiſtiſchen Machtgelüſten der fa⸗ 
ſchiſtiſchen Staaten und betont die Notwendigkeit, alle 
ſozaliſtiſchen Aktionen auf die Linie der ſozialiſtiſchen 
Politik aufzubauen. Demgemäß hätte auch der Bielitzer 
Parteibezirk die Pflicht, ſeine Aktivität zu ſteigern, die 
Aktionen an die der Gewerkſchaften mit Kraft und Wucht 
anzupaſſen. 

Dem Referate folgte eine äußerſt rege Debatte. Es 
beteiligten ſich an ihr etwa 20 Delegierte. Es fiel fo 
manches Wort harter Kritik, aber die Ausſprache kenn⸗ 
zeichnete eine ſondergleiche Offenheit und Aufrichtigkeit. 
Rückſichtslos wurden die Verfehlungen einzelner beſpro⸗ 
chen. Es werden ſtrenge Maßnahmen gegen alle Wankek⸗ 
mütigen verlangt, die augenblicklich auf zwei Seſſeln 
ſitzen. Es wurde gerügt und gewarnt. Von den aller⸗ 
ſtrengſten Maßnahmen wurde einſtweilen Abſtand ge⸗ 
nommen Aber nur zu dieſem Zwecke, um zunächſt mit 
einer Aufklärungsarbeit einzuſetzen, den Indifferenten 
die Augen über das Getue der Hakenkreuzler zu öffnen. 
Dann aber — das war der feſtgefügte, einheitliche Wille 
aller Vertrauensmänner — ſoll rückſichtsloſe Strenge ge⸗ 
genüber denen angewendet werden, denen die „Winter: 
hilfe“, „Ferienaktion“ oder Antiſemitismus mehr iſt als 
Sozialismus. 


Der einmütige Wille aller Delegierten wat: eine 
ſeſtgefügte Einheit in der Partei herzuſtellen. Einheit 


ſowohl in organiſatoriſcher wie auch in taktiſcher Hinſicht, 
damit die Partei ihre Schlagfertigkeit, die bald erforder: 
lich ſein wird, hebt. 

Eingehend befaßte ſich auch die Bezirkskonferenz mit 
den Fragen des Bielitzer Elektrizitätsvertra⸗ 
ges und der geplanten Reform der Gemeinde 
wahlordnung. Es iſt beſchloſſen worden, eine ge⸗ 
meinſame Konferenz der DSA P, der PPS und der 
Klaſſengewerkſchaften einzuberufen, um zu dieſer Frage 
gemeinſam Stellung zu nehmen, Beſchlüſſe zu ſaſſen und 
die Aktionen durchzuführen. 

Nachher wurden noch die aktuellen Fragen unſeres 
Parteilebens erörtert. Erſt gegen 3 Uhr nachmittags 
konnte Gen. Follmer mit einem Appell an die Delegier⸗ 
ten, daß ſie mit Energie an die Hebung der Aktivität her⸗ 
intreten die Konferenz ſchließen, die um 9 Uhr früh 
begonnen hatte. 


Wachſendes Intereſſe in der 
Sup Barteibewegung. 
Die Mitgliederverſammlung in Groß⸗Kattowitz. 


Die ſich immer mehr zuſpitzenden Gegenſätze in der 
Welt rufen ein nachhaltiges Intereſſe innerhalb der Ar⸗ 
beiterſchaft hervor, wovon Zeugnis die letzte Mitglieder⸗ 
verſammlung der DSAP Groß⸗Kattowitz ablegte. 
Die Verſammlung war ſehr gut beſucht und hatte auch 
eine Reihe von Gäſten aus verwandten Organiſationen 
aufzuweiſen, die ſich ſpäter auch lebhaft an der Diskuſſion 
beteiligten. 

Das Referat hielt Gen. Kowoll, der ſich ſehr ein⸗ 
gehend mit dem „Nürnberger Jahrmarkt“ beſchäftigte. 
Sogar reichsdeutſche Beſucher des Nazi⸗Parteitages brin⸗ 
gen offen zum Ausdruck, daß man ſich im Dritten Reich 
nach den Erklärungen Hitlers und der anderen Naziſten, 
als bereits im Kriegszuſtand befindlich betrachtet, wobei 
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An den Reden und der Bolſchewiſtenhetze wies Gen. Ko⸗ 
woll nach, daß man die Bezeichnung des Nürnberger Par⸗ 
teitages falſch gewählt habe, er ſollte nicht ein „Tag der 
Ghre“, ſondern ein „Tag der Pleite“ bezeichnet werden, 
weil man dem deutſchen Volk noch vier Jahre Notzeiten 
prophezeit. Aber ſolange dürfte ſich das deutſche Volk 
kaum narren laſſen. Auch die polniſchen Verhältniſſe 
drängen zur Entſcheidung, die Arbeiterſchaft erwartet 
einen Fortſchritt von den Lodzer Stadtratwahlen, nach⸗ 
dem dort bereits die erſte klaſſenbewußte Sammlung er⸗ 
folgt iſt. In Polen muß die Demokratie zwangsläufig 
wieder eingeführt werden, was eine Bauern⸗ und Arbei⸗ 
terregierung nach ſich ziehen muß. Und mag man im 
Augenblick noch einmal mit Experimenten einer „berufk⸗ 
ſtändiſchen Vertretung“ aufwarten, ſo wird dies genau 
ſo ein Fiasko ſein, wie die zehnjährige Herrſchaft der Sa⸗ 
nacja, die mit einer Wirtſchaftskataſtrophe abgeſchloſſen 
wurde. Die ſpaniſchen Ereigniſſe mögen uns noch mande 
Ueberraſchungen bringen, an einem Sieg der Volksfront 
brauchen wir nicht zu zweifeln und das Echo dieſes prof: 
tariſchen Befreiungskampfes wird nicht ungehört in 
Europa verhallen. Die Wahlen in Danemark und in 
Schweden ſind Beweiſe des ſozialiſtiſchen Aufſtiegs. Frei⸗ 
lich fallen uns die Erfolge nicht als reife Frucht in den 
Schoß, ſondern wir müſſen ſelbſt Träger unſerer Idee 
und Kämpfer der ſozialiſtiſchen Sache ſein. Hier kommt 
es nicht auf den Willen einzelner an, ſondern alle müſſen 


det der Werbung neuer Mitglieder Anteil nehmen und 


auch für die Arbeiterpreſſe eintreten, dann wird auch der 
Efolg nicht ausbleiben. Die letzten Wochen beweiſen uns 


dies in aller Klarheit und der Vormarſch zum Sozialis⸗ 
mus wird auch bei uns nicht ausbleiben. 

In der Diskuſſion wurden beſonders die Erfolge ves 
„Bundes“ bei den Kultuswahlen beleuchtet und auf “ie 
Politik hingewieſen, die überall eingreifen muß, um die 
nächſten Errungenſchaften der Arbeiterklaſſe zu ſichern. 
Ueber die polniſchen Ereigniſſe wurde bemängelt, daß die 
TRS faſt ausſchließlich ihre Tätigkeit auf die gewerl⸗ 
ſchaftliche Arbeit beſchränkt und politiſch nicht genügend 
aktiv iſt, was naturgemäß zahlreiche Arbeiter in die 
Reihen der polniſchen Nationaliſten treibt, die den Ani. 
ſemitismus aufziehen. Auch die Frage der „Volksfront“ 
eder „Einheitsfront“ nahm in der Diskuſſton einen brei⸗ 
ten Rahmen ein. 

Gen. Kowoll konnte eine Reihe der Fragen ſachlich 
beantworten, betonte, daß die DSA nach wie vor zu 
ihren Reſolutionen des Parteitages in Bielitz ſtehe, wo 
die Föderation aller ſozialiſtiſchen Parteien Polens als 
Grundlage des ſozialiſtiſchen Zuſammenſchluſſes hinge⸗ 
ſlellt it. Es hat ſich ja auch bei gemeinſamen Verhand⸗ 
lungen in Warſchau ein kleiner Fortſchritt gezeigt, aber 
leider ließ man es bei den „Deklarationen“ bewenden. 
Es iſt notwendig, daß ein allgemeiner Arbeiterkongreß 
Polens einberufen wird, zu dem die PPS die Initiative 
ergreifen müßte. 


Nach mehrſtündiger Diskuſſion verzeichnete der Vor⸗ 


ſitzende eine Klärung der Meinungen und gab der Hoff⸗ 

nung Ausdruck, daß die nächſten Verſammlungen vom 

gleichen Geiſt beſeelt ſein mögen. Mit Freiheitsrufen 

en die ſpaniſchen Kämpfer wurde die Verſammlung ge⸗ 
oſſen 


ſchloſſen. 


Die Verleumdung als politiiche Waffe. 


Bemerkungen zur Verurteilung des jungdeutſchen Naziführers Wiesner. 


Der jungdeutſche „Landesführer“ Wiesner bildet 
im Lager der „Erneuerer“ keine Ausnahme. In dieſer 
beſonderen „Raſſe“ von Menſchen wird mit gang beſon⸗ 
derer Vorliebe zum Mittel der perſönlichen Beſchimpfung 
und Verunglimpfung der Ehre gegriffen. Die Waffe des 
perſönlichen Kampfes wird hier vorwiegend gebraucht 
und mißbraucht. Darin iſt die Sippe der „Volksgemein⸗ 
ſchaftler“ groß. 
Es genügt in der „Schleſiſchen Zeitung“, im „Auf⸗ 
bruch“, früher der Beskidenländiſchen, und anderen Na⸗ 
zizeitungen nachzublättern, um einen Rieſenkranz „won⸗ 
niger“ perſönlicher Anrempelungen (Kleis, Schulig, 
Wiesner, Schneider, Dr. Harlfinger, Jankowſki, Sabaß, 
Hermann uſw.) flechten zu können. Die Zeitungen der 
„Erneuerer“ könnten als Muſter für perſönliche Gehäſſig⸗ 
keit gelten. Dieſe gegenſeitige Schimpfkanonade ging To 
ſeit Jahr und Tag, aber ohne Konſequenzen, ohne ge⸗ 
richtliche Nachklänge. 

Einmal als der „Führer“ Wiesner gar arg vom 
„Unterführer“ Schulig angegriffen wurde, da drohte er 
dem Schulig mit der Reitpeitſche. Schulig hatte keine 
Angſt und Wiesner griff zur Reitpeitſche nicht. 

Ein andermal wurde der jungdeutſche „Landesfüh⸗ 
rer“ Wiesner vom „geiſtigen Vater“ Paſtor Harl⸗ 
finger angegriffen. Scharf war die Anklage. Der 
„Landesführer“ wurde da als Papagei dargeſtellt, der 
bie Worte des „geiſtigen Vaters“ herunterleiert. Larob 
ärgerte ſich der „Führer“ und noch mehr wegen der 
5 .. Er drohte mit der Klage, jedoch er klagte nicht. 
Dagegen antwortete er derb dem Paſtor Harlfinger und 
belegte ihn gehörig mit den verſchiedenſten Beſchuldigun⸗ 
gen. Paſtor Harlfinger klagte, und mit Erfolg. Der 
ernannte Senator Wiesner wurde zu 14 Tagen Arreſt 
ohne Bewährungsfriſt und 500 Zloty Geldſtrafe ver⸗ 
urteilt. 

Dieſes Urteil verdient Beachtung. Es beſtätigt, daß 
wir recht hatten, als wir ſchrieben, daß unſere Nazi mit 
dem Führer an der Spitze die reinſten Nörgler, Kritis 
kaſter und die Ritter der perſönlichen Ränke 
ſind. 

Herr Wiesner wird zweifellos Berufung einlegen. 
Der Ausgang dieſes Prozeſſes intereſſiert uns nicht. Es 
kann uns herzlich gleichgültig ſein, ob Wiesner 14 Tage, 
100 Tage Arreſt oder nur eine Geldſtrafe bekommt. Von 
Wichtigkeit iſt, daß 1. die Manier des Herrn Wiesner, 
die Manier des perſönlichen Haders durch gerichtlichem 


Die beſten Glückwuͤnſche 
ent bietet zur 


Dermählung 


dem wackeren Sangesbruder 


Wilhelm Schubert 


und jeiner lieben Beaut 


Hildegard Start 


ger N. G. J. Einigtoit“ 
in Mleffandenwice. 
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Urteil geſtempelt wurde. 2. die erſte Strafe, die ein poli⸗ 
tiſcher Naziführer erhielt, ihn für eine Verleumdung be⸗ 
troffen hat. 

Gefängnisſtrafen, ebenſo wie andere Strafen bei 
Politikern ſind nicht eine ſeltene Erſcheinung. Politiker, 
ganz beſonders radikaler Schattierung, müſſen ſchon da: 
mit rechnen, daß ſie hie und da eine Strafe abbekommen 
Die Strafen eines Politikers find fein Ruhmesblatt. 
Aber nur dann, wenn fie ihn für politiſche Delikte treffen 
Wenn aber ein Politiker für ſein großmäuliges Ge⸗ 
ſchwäg, das die Ehre eines anderen verletzt, beſtraft wird, 
ſo ſtellt dies ein Schandblatt dieſes „Politikers“ 
dar. 


Die gerichtliche Brandmarkung des jungdeutſchen 
Führers, Senator Wiesner, als Verleumder wird von 
ſeinem „Aufbruch“ der Leſerſchaft verſchwiegen und von 
der „Kattowitzer Zeitung“ nicht zur Kenntnis genommen. 
Der „Oberſchleſiſche Kurier“ findet ſich bereit, von einem 
„bedauerlichen Prozeß“ unter Deutſchen zu ſprechen. Das 
iſt nicht weiter verwunderlich, denn alles, was auf den 
nazideutſchen Sumpf hinweiſt, der ſeit Hitlers Machtan⸗ 
tritt auch im Deutſchtum Polens Einzug gehalten hat, 
muß unter allen Umſtänden verſchwiegen werden, damit 
nur ja die gleichgeſchalteten Schäflein nicht gewahr wer⸗ 
den, daß aus einer freiheitlichen Minderheitsbewegung 
eine Horde ſich balgender, charakterloſer Geſinnungs⸗ 
ſchufte geworden find, was vor allem die jogenannten 
Führer, weniger die Gefolgſchaft, betrifft. Es iſt jelbſt⸗ 
verſtänblich, daß es ſehr unangenehm wirkt, wenn man 
der Leſerſchaft mitteilen muß, daß es noch Männer gibt, 
die nicht mit ihrer Ehre jo lumpen laſſen, wie es die Ulitz, 
die Wiesner, die Stroſchek, Franz, Jankowſki und Kon- 


ſorten ertragen müſſen, weil ſie nicht anders dürfen 


wenn ihnen die Futterkrippen des „Dritten Reichs“ nicht 
entzogen werden ſollen. Und der „Oberſchleſiſche Ku⸗ 
rier“ und ſeine Chefredaktion ändern ja ihre „Ueberzeu⸗ 
gung“ je nach Bedarf: vorn nationalſozialiſtiſch und hin⸗ 
ten „katholiſch“, um ja nur immer „geſichert“ zu ſein. 

Die Herrſchaften im Nazideutſchtum haben allen 
Grund, zu rufen, daß man „bedauerliche Prozeſſe“ ver: 
meiden ſoll. Denn was möchte da an den Tag kommen. 
wen man den Unterſchlagungsſumpf in der „Gewerkſchaft 
dutſcher Arbeiter“ an den Tag bringen würde, wo die 
„Kollegen“ Frank und Koſtorz beſchuldigt werden,, weit 
Aber 5000 Zloty veruntreut zu haben, der „Kollege“ 
Buchwald, der Gelder des „Bundes für Arbeiterbildung“ 
unterſchlagen hat und dann der Gewerkſchaftsführer der 
Nazis Jankowſki, der ſich vom Flickkonzern hat Speſen 
zahlen laſſen, dann von einem ihm geiſtes⸗ und geſin⸗ 
nungsverwandten „Schiedsgericht“ ſich ein „Ehrenzeug⸗ 
nis“ als deutſcher Mann ausſtellen läßt, aber die Bus 
ſchuldigung, „Lügner und Geſinnungslump“ zu jein, 
ruhig auf ſich ruhen läßt. Was wäre das erſt für ein „ber 
dauerlicher Prozeß“, wenn ſich pelniſche Gerichte mit die⸗ 
ſen Machenſchaften der ſogenannten deutſchen Erneuerer 
beſchäftigen müßten! 
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ortſetzung 


en B 
2 Erni ſaß ſchweigend dabei. Ihr Geſicht hatte Farbe 
verloren bei dieſen Schilderungen. Man plauderte von 
den Beſteigungsverſuchen des Chimborazzo durch Hum⸗ 

bold, von Hochtouren im Kaukaſus, die noch gefahrvoller 
ſeien, von der abenteuerlichen Erklimmung des Dent du 

Geant, der herausragenden Felszine der Montblane⸗ 
N Gruppe, wobei man ſich eines vierhundert Meter langen 
Seils bediente, das der Wind immer wieder zurückge⸗ 
N ſchleudert hatte, bis man den Gipfel endlich eroberte 
durch Leitern und eingehauene Treppen . Man kam auf 
0 den Mont Evereſt und das traurige Ende ſeiner beiden 
kühnen Führer, die den Gipfel zum erſten Male erreich⸗ 
ten und dann im Schneeſturm beim Abſtieg umkamen, zu 
ſprechen. 

Erni ſchlugen die Pulſe. Sie ſah durch die Abend⸗ 
dämmerung nach den finſteren Umriſſen des Matterhorns 
Es reckte ſich vor ihr groß, unheildrohend und unbarm⸗ 
herzig auf. Kein anderer Berg glich ihm in ſeinem grau⸗ 
ſam böſen Ausdruck. 

Die ungariſche Dame durchblätterte ein Buch und 
‚reichte es ihrem Nachbar hin. Der Engländer warf einen 

Blick durch feine Brille darauf. „O, IJ fee”, dampfte 
eine Shagpfeife, und er gab es Erni. Ihre Hände be⸗ 
gannen zu zittern. Sie ſah das ſchreckliche Bild des Un⸗ 
glücks am Mont Cervin, den Augenblick, als das Geil 
riß und die vier vorderen Männer an der ſteilen Fels⸗ 
wand hinab in den Abgrund taumelten. Steine und 
Hüte rollten vor ihnen her. Der letzte reckte hilfeſchreiend 
die Hand nach oben — und auf der Felsſpitze ſtemmte der 

obere Führer mit letzte Kraft feinen Stock in das Felfen⸗ 

geröll . Das geriſſene Seil hatte die oberen von den un⸗ 
teren abgetrennt — und gerettet. 

Sie ſchlug das Buch zu. Sie fröſtelte. 

„Das iſt ja alles übertrieben!“ Wenſtedt 
ſich eine Zigarette an. „Auf wieviel Jahre kommt ein 

einziger ſolcher Unglücksfall!“ 

ö „Und nun wollen wir endlich von etwas anderem 
reden“, rief die dicke Ungarin. „Dort ſteht ein Grammo⸗ 

phon. Laſſen Sie es fpielen!“ 

Wenſtedt ſchob eine Platte ein — und bald darauf 
ertönte ein flotter Foxtrott. 

— 


zündete 


„Was 

der Nacht plötzlich auffuhr und Licht machte. 

zerade zwei Uhr. 

„Ich dachte, es regnete!“ 

„Unſinn — das iſt nur der Wind!“ 

„Sieh doch, wie die Vorhänge flattern!“ Wie un⸗ 
heimlich das ausſah! Sie erhob ſich und ſchloß das Fen⸗ 
ſter. Es regnete nicht — die Straße lag verödet in der 
Dunkelheit. Vor dem Eingang des Schweizerhofes 
flackerte die Nachtlaterne im Winde. 

Erni legte ſich wieder hin; aber ihre Gedanken wa⸗ 
ten aufgeſcheucht. Sie ſammelten ſich um einen Traum, 
von dem ſie erwacht war. Sie ging über ein weites, 
ſteinbeſtreutes, kahles, unfruchtbares Gelände, dicht an 
einem Abgrund hin, als ſie plötzlich eine alte Frau auf 
ſich zukommen ſah, die eine blaue Brille trug und in der 
Hand vorſichtig etwas mit einem roten Taſchentuch Ver⸗ 
hülltes trug. Sie kam näher, nahm ihre Brille ab und 
ſah ſie mit ihren eisgrauen Augen an; ſie erkannte die 
Aſtrologin. Der Wind fegte das Tuch fort, und ſie ſah, 
daß das Verhüllte ein Eichhörnchen war. „Das habe ich 
eben gefangen“, ſagte die alte Frau. Ich werde es aus⸗ 
ſtopfen laſſen — es bringt Glück!“ Sie reichte ihr die 
blaue Brille. „Nehmen Sie nur — ſie ſchützt vor 
Schwindel“, ſagte ſie. Und fie ging weiter, jo dicht am 
Abgrund, daß Erni ihr nachrufen wollte; aber es ſaß ihr 
wie ein Stein in der Kehle — ſie konnte nicht ſchreien, 
ſie erſtickte faſt, vor ihren Augen wurde es ihr ſchwarz. 
Die Erde ſchwankte unter ihr; ſie griff in die Luft, ſtürzte 
und nun ſchrie ſie hellauf. — 

„Was iſt dir nur heute?“ fuhr Wenſtedt in die Höhe. 
„Kannſt du nicht ſchlafen?“ 

„Meinl!“ x 

„Verſuche es doch wenigſtens, ſonſt biſt du morgen 
nicht friſch. Wir müſſen um halb fünf Uhr heraus.“ 

Sie ſchloß die Augen und lauſchte wieder 


haſt du nur, Erni?“ frage Wenſtedt, als ſie in 
Es war 


rd 


auf den 
Wind. Nur noch einen Tagl, betete fie. Ich habe mein 
Wort gegeben — ich kann nicht mehr zurück. Einmal 
mußte es ſein. Wenn nur der Himmel ſich verfinſtern 
würde! Vielleicht kamen doch noch Wolken? Geſtern 
abend ſtand der lange Engländer im Flur, ſchüttelte am 
Barometer und machte ein unzufriedenes Geſicht. Er 
wollte am nächſten Tage auf das Breithorn. 

Wie konnte man von Eichhörnchen träumen? Dieſe 
alte Frau hatte ſonderbare Augen, grau wie Eis, wie 
verſtaubte Gletſcher — nein, nichts von Gletſchern! Wie 
der Wind die Straßen hinabſagte; unmöglich würde es 
morgen ſchön ſein! Hier ſchlug das Wetter jo raſch am, 


man ſah nichts als Lodenmäntel auf der Straße. 


Wie ſchön war es in Interlaken, im Kurgarten bei 
der Orcheſtermuſik des Nachmitatgs! Wären wir dort ge⸗ 
blieben! Oder in Engelberg, dort war es ſo friedlich 

und auch ſo still. 
1 * W. 5 U . 


b Trauen überbaumt aui dieſe Berggipfel 
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mitnehmen? Die Herren geſtern abend waren alle ohne 
ihre Frauen hier, und nur die ungariſche Witwe trippelte 
in koketten weißen Schuhen zwiſchen den Matten umher 
und ritt die ſteilen Wege auf dem Eſel hinauf. 

Erni überlegte. Was hatte ſie von dieſer Reiſc bi: 
her gehabt? Immer ſtand ein Berg vor ihr, der ſie 
drohend anſah. Und ihr Mann zürnte ihr, daß ſie nicht 


mit ihm hinaufging. Ich bin nun trainiert, es macht 
mir keine Mühe mehr, acht Stunden täglich zu laufen, 


ober es macht mir auch keine Freude! 
Die Schönheit der wildumbrandeten Nordſee⸗FJaſeln 
ſtieg vor ihr auf: die weiße, ziſchende Brandung, die 
Giſchtſäulen, die ſich an den Klippen hochwarfen, die 
grünen Waſſergebirge, das Zucken der Leuchttürme des 
Abends, die ihre Lichtgarben über das Waſſer ſchleuder⸗ 
ten und wie glitzernde Schlangen über das Meer liefen. 
Immer war das Meer ſchön, bei Sonne und bei Sturm. 
Aber Horſt langweilte ſich am Meer. Er ſehnte ſich 
dort nach den Bergen. Nun war ſie mit ihm hierherge⸗ 
gangen — nun war er glücklich, und fie war es nicht. 
Die Angſt ſaß ihr wie ein Schüttelfroſt im Nacken. 
Weshalb hatte die Aſtrologin ſo ſtill und ernſt in ihre 
Hand geblickt? Und was mochte ſie darin geleſen haben? 
Sie betrachtete ihre Handflächen mit der Taſchenlaterno. 
Meine Hand iſt ganz leer, ſo wenig Linien — und alle 
ſind ganz kurz! Sollte doch etwas daran ſein? Beten — 
ja — aber wie ſagte die Bäuerin an der Lourdes⸗Qnelle? 
Man muß den Glauben haben. — 
„Schläfſt du immer noch nicht, Erni?“ fragte Wen⸗ 
„Was iſt denn das heute mit dir? Du biſt ſo un⸗ 
Fehlt dir etwas?“ 
Sie hätte gern geſagt: Ja, ich habe Angſt, daß mor⸗ 
gen die Sonne ſcheint! — Sie ſah das Matternhorn vor 
ſich und das ſchreckliche Bild, das ihr die Ungarin ge⸗ 
zeigt. 


ſtedt. 
ruhig! 


„Du mußt verſuchen zu ſchlaſen, ſonſt wirſt du mor⸗ 
gen ſchlapp.“ . 

„Ich möchte etwas leſen — vielleicht hilft das.“ 
„Was iſt es denn, was du lieſt?“ fargte er. 

„Es handelt ſich von einem Mann, der bei einem 
Autoſturz verunglückte, den Verſtand verlor, nach ſech⸗ 
zehn Jahren wieder geſund wurde — der zwei Leben 
führte. Man wußte nicht, wer er war, und er felbſt 
wußte es auch nicht mehr; man gab ihm irgendeinen an⸗ 
deren Namen und wies ihn in eine Schneiderwerkſtatt. 
In Wirklichkeit war er Klapiervirtuoſe, aber das hatte 
er ganz vergeſſen.“ 

„Was für ein Unſinn!“ ſagte Wenſtedt 
ſich nach der Wand. 

Als ſie merkte, daß das Leſen nichts half, löſchte ſie 
das Licht und verſuchte es mit Zählen, ohne daß der 
Schlaf kam. Sie dachte an wogende Aehrenfelder. an 
fließendes Waſſer; aber die Bilder beruhigten ſie nicht. 
Sie verſuchte Gedichte zu flüſtern, Balladen: Der Erl⸗ 
könig, Der blinde König — es half nichts. Käthe hatte 
ihr geſtern aus Weſterland geſchrieben. Sie beneidete 
ſie; das Meer ſchläferte ſo gut ein. In den Bergen 
ne fie nie tief ſchlafen wie ſonſt, befonders hier oben 
nicht. 

„Wie hoch mag Zermatt liegen?“ fragte ſie. 

„Ueber zweitauſend Meter. Ich bitte dich, ſchlaf nun 
wirklich, Erni!“ a 

Plötzlich ſetzte ſie ſich aufrecht. „Horſt!“ 

21, 

„Jas! 

Sie hatte die Hände um ihre Knie gefaltet. „Ich muß 
dir etwas ſagen.“ 

„Mein Gott, mitten 
denn?“ 

„Ich breche mein Verſprechen damit“, ſagte ſie zö⸗ 
bernd. „Es iſt vielleicht nicht gut, wenn man darüber 
ſpricht: denn ich hatte mein Wort gegeben, darüber zu 
ſchweigen.“ 

„Ufo — —2“ 

Und ſie erzählte, was die Aſtrologin in ihrer Hand 
geteſen hatte. „Sie prophezeite mir ein Unglück auf 
einer Reiſe: Ich warne Sie vor den Bergen!“ 

„Iſt das alles?“ 

Wa 

Er mußte lachen „Ich warne Sie vor den Ber⸗ 
gen! — Dieſe alberne Perſon. Es iſt doch ein Glück, daß 
ich nicht abergläudiih bin! Hat fie noch etwas von dei⸗ 
nem baldigen Tod geſagt oder davon, daß es beſſer wäre, 
dich von mir ſcheiden zu laſſen?“ 

„Ich kann darüber nicht lachen, Horſt! Es war un 
eine Warnung.“ 

„Aber ſie hat gewirkt.“ 

„Ich weiß es nicht, ob es das allein iſt. Aber vom 
erſten Tage an, als wir hier ankamen —“ 

„Hat es dir hie: nicht gefallen, ich weiß. Die Tan⸗ 
nenmübel, der Ober haben dir nicht gefallen, die Holz⸗ 
häuſer, die Geſellſchaft neben uns, die Muſik und alles. — 
Ich glaube, es könnte hier ein Paradies ſein, es würde 
dir nicht gefallen, wül wir in den Bergen find. Du haſt 
eine kRankhafte Abneigung vor den Bergen, und ſoſche 
Antipathien —“ 

„Soll man achten“ 


und drehte 


in der Nacht — was iſt es 
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Teppiche, Läufer, Gardinen 
Katowice 
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Humor. 
Der Nafſee. 

Die Bäuerin bringt ihrem Sommergaſt das Früh⸗ 
ſtück. Während dieſer prüfend in die Taſſe ſieht, beginn! 
ſie das Geſpräch: „Es ſieht wie Regen aus.“ 

„Das ſtimmt“, antwortet der Gaſt, „aber ſonderbat, 
es riecht doch ein wenig nach Kaffee.“ 


Die Oberinſtanz. 
„Verfügt Ihr Kollege über ein g Einkommen?“ 


„Er verdient ein gutes Gehalt, aber ſeine Frau vers 
fügt darüber!“ 


taz 


Entſetzlich. 
„Hat er dir gedroht, als er dich küßte?“ 
„Ja, er ſagte, wenn ich mich wehre, küßt er mich nie 
wieder!“ 
Finanzierung. 


Herr Meyer kommt zur Klaſſenlotterie, um ein Los 
zu kaufen. Der Verkäufer legt ihm verſchiedene Loſe vor, 
und es entſpinnt ſich darauf folgender Dialog: Meyer: 
„Kann man auf dieſes Los etwas gewinnen?“ 

Kollekteur: „Aber gewiß, der Hauptgewinn beträgt 
doch eine Million.“ 

„Und wann iſt die Ziehung?“ fragt Meyer weiter. 

„Am 31. Auguſt“, erwidert der Verkäufer. 

Da ſchüttelt Herr Meyer nachdenklich den Kopf: 
„Dann kann ich das Los leider nicht kaufen, ich brauche 
nämlich das Geld ſchon am Fünfzehnten.“ 


An? 


Prompte Wirkung. 
Der Feſtredner begann: „Ich ſehe 
glänzende Geſichter —“ 
In dieſem Augenblick kamen 243 Puderdöschen aus 
den Taſchen. 


vor mir viele 


Die Kaſſeekanne. 


Das Mädchen kam aus der Küche. „Gnädige Frau!“ 
nal 
„Ja!! — fr ’ 
„Entſinnen Sie fih der unzerbrechlichen 
kanne, die Sie geſtern kauften?“ 
1 
NI 


„Sie war es nicht!“ 


Guter kat. 


Arzt: „Nun, hat Ihre Frau meinen Rat befolgt? Dat 
ſie ſo lange gezählt, bis ſie eingeſchlafen iſt?“ 
„Ja, gezählt hat ſie — bis 21 748.“ 
„Nun — und?“ 
„Dann war es Zeit zum Aufſtehen!“ 
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Es war der aus jeinem letzten Match mit 
Bleſſur hervorgegangene berühmte Boxer Leblanc. 


Es ſind jetzt 400 Jahre vergangen, ſeitdem 
die Kartoffel nach Europa kam. Feſtlichkeiten 
werden aus Anlaß dieſes Jubiläums kaum ir⸗ 
gendwo jtattjinden, aber die Oeffentlichkeit hat 
allen Anlaß, ſich dieſer bemerkenswerten Tat⸗ 
ſache zu erinnern. 


Man kann gewiß nicht jagen, daß die Kartoffel eine 
ſenſationelle Ackerfrucht wäre. Sie ſteht in der menſchli⸗ 
chen Ernährung nicht einmal an der erſten Stelle. Wenn 
man den Verbrauch auf der ganzen Erde in Betracht 
zieht dann geht der Weizen ihr noch voraus, und die 
Bedeutung, die ſie für eine Reihe von Völkern als Nah⸗ 
rungsmittel gewonnen hat, iſt troz ihrer 400 jährigen 
europäiſchen Geſchichte eigentlich noch verhältnismäßig 
jungen Datums. Noch 250 Jahre lang, nachdem ſie 
nach Europa gebracht wurde, hat ſie hier ſozuſagen in der 
Verborgenheit gelebt, und es haben nicht viel Menſchen 
um ſie gekümmert. In Italien fütterte man Schweine 
damit. In Deutſchland wurde ſie darüberhinaus allen⸗ 
falls Sträflingen als Nahrung vorgeſetzt. In Frankreich 
galt ſie als giftig, und lange Zeit glaubte man, ihr Ge⸗ 
nuß erzeuge Ausſatz. 


Die Heimat der Kartoffel ift Peru. 


Das genaue Datum und die näheren Umſtände der 
Ankunft der Kartoffel in Europa find unbelannt. Ihre 
Heimat iſt Peru. Man nimmt an, daß ſie im Jahre 
1536 von ſpaniſchen Mönchen, die aus Peru nach 
Spanien, in ihre Heimat, zurückkehrten, mitgebracht 
worden iſt. Jedenfalls wird das von einem ſpaniſchen 
Schriftſteller jener Zeit, Ollivier de Serres, in einer ſei⸗ 
ner Schriften ſo angegeben. Man brachte in Spanien 
aber der Kartoffelpflanze nur wenig Intereſſe entgegen. 
Die Neugier beſchäftigte ſich eine Weile mit der Knollen⸗ 


frucht; aber an ihre Anpflanzung in großem Stil und. 


ihre Verwendung für die menſchliche Ernährung dachte 
man nicht. 
„Von Spanien kam die Kartoffel nach Oeſterreich, 
Italien und ſchließlich auch nach Deu tſchland. 
Aber auch dort wurde fie nicht in großem Umfange ange⸗ 
baut. Ihre Hauptverwendung blieb die als Schweine⸗ 
futter. Um dieſe Zeit brachten Hawles, Raleigh und air 
dere britiſche Entdecker ſie von Amerika direkt nach Ir⸗ 
land, und dort hat man eigentlich zuerſt in Europa 
ihre Eignung zur menſchlichen Ernährung entdeckt. Sie 
wurde auf der Grünen Inſel ſchnell ein Hauptnahrungs⸗ 
mittel und ſchließlich das Rückgrat der iriſchen Landwirt⸗ 
ſchaft und damit des wirtſchaftlichen Gedeihens des Lan⸗ 
des überhaupt. Man kann ohne allzu viel Uebertrei⸗ 
bung jagen: Irlands Geſchichte kreiſt um die Kartoffel. 
Mit der Ausdehnung des Kartoffelanbaus in Ir⸗ 
land begann eine gewaltige Vermehrung der iriſchen 
Bevölkerung, die ungefähr bis 1800 andauerte. Die dann 
immer wiederkehrenden 


Kartoffel⸗Mißernten verurſachten häufig große 
Hungersnöte 
uns dezimierten die Volkszahl. Die große Kartoffel- 
Hungersnot vom Jahre 1847, eine Kakaſtrophe für Ir⸗ 
land, wurde der Hauptanlaß für die ftarke iriſche Aus⸗ 
wanderung nach Amerika. Dadurch änderte ſich auch die 
britiſche Politik gegenüber Irland, und der jahrzehute⸗ 


Jwischenfall im Magnific-Hotel 


Von Pierre de Briſſacque. 
Der elegante Geſellſchaftsraum des Magnific⸗Hotel 


wimmelte von Gäſten. In einer durch tropiſche Pflanzen 


kaſchierten Ecke konzertierte die Jazzband. Die nervös 
vibrierenden Klänge des „Save your ſorrow for tomor⸗ 
row“ floſſen durch den Raum. Der Sarophonift hatte 
einen Augenblick ſein Inſtrument abgeſetzt und unter⸗ 
ſtrich die ſynkopierten Melodien durch einen grotesken 
Negertanz. a 


Ein mit übertriebener Eleganz gekleideter, ſichtlich 


aſthmatiſcher älterer Herr und eine eines längeren Auf⸗ 


enthalts in Vichy oder Marienbad dringend bedürftige 


gleichaltrige Dame mit vorzüglich gefärbtem Haar und 


hochrotem Geſicht tanzten zur allgemeinen Verwunderung 


mit gutgeſpielter Jugendlichkeit einen flotten Foxtrott. 


Junge Mädchen in leicht provozierenden Strandkleidern 


kokettierten auffällig mit muskulöſen jungen Sportsmän⸗ 
nern. 


Um einen Mann mit verbundenem Auge grup⸗ 
pierte ſich eine ganze Schar von Damen jeglichen Alters. 
gefährlicher 


An einem der Tiſche ſaß, angeregt plaudernd, eine 
Bruppe diſtinguierter Damen und Herren. Zu dieſen 
wandte ſich ein eleganter junger Herr im Smoking mit 
der höflichen Frage, ob er hier Platz nehmen dürfe. Man 


geſtattete es ihm mit freundlichem Lächeln, und der junge 


Herr ſetzte ſich an den Tiſch und rauchte ſchweigend eine 
Zigarette nach der anderen. f 


Nach einer knappen Viertelſtunde fragte ihn einer 
der Anweſenden, ob er ſchon lange im Orte weile. 


„Vierundzwanzig Stunden“, erwiderte der Fremde 


. I 


400 Jahre Kartoſſel in Europa. 


lange Streit zwiſchen England und der iriſchen nationa⸗ 
liſtiſchen Bewegung, der mit der Schaffung des iriſchen 
Freiſtaates nach dem Kriege noch nicht einmal ſeinen end⸗ 
gültigen Abſchluß gefunden hat, geht in gewiſſem Sinne 
auf jene Ereigniſſe zurück. Uebrigens hat auch Polen 
wiederholt unter Kartoffel⸗Hungersnöten zu leiden ge⸗ 


habt. 


In den Jahren 1778 und 1779 ſpielte die Kartoffel 
eine große Rolle in einem europäiſchen Kriege, dem viel⸗ 
leicht am wenigſten blutigen, dem ſogenannten 


„Kartoſſelkrieg“ Friedrichs des Großen gegen 
Oesterreich. 


Auf beiden Seiten begnügte ma nſich mit Manövern, die 


verſorgung, insbeſondere die mit Kartoffeln, abzuſchnei⸗ 
den. Die Kartoffel war für die Volksnahrung ſo wichtig 
geworden, daß zwei ſtarke Heere ihre Zeit mit beſtändi⸗ 
gen Bemühungen verbrachten, der anderen Seite die 
Kartoffeln wegzunehmen. 


In Frankreich hat es lange Zeit gedauert, ois 
man an der Kartoffel Geſchmack gewann. Heute ſind die 
Franzoſen große Verbraucher von Kartoffeln. Urſprüng⸗ 


der Knolle ein Werk des Teufels. Die franzö⸗ 
ſiſchen Bauern mieden das „gottloſe Unkraut“ wie die 
Peſt. Antoine⸗Auguſtin Parmentier, deſſen Name 
auf einer modernen franzöſiſchen Speiſekarte ein Gleich⸗ 
wort für Kartoffel iſt, und Ludwig XVI, teilen ſich in 
das Verdienſt, 
die Kartoffel in Frankreich volkstümlich gemacht 
zu haben. 

Parmentier dadurch, daß er den außerordentlichen Nähr⸗ 
wert der Kartoffel nachwies, Ludwig, indem er ſich Kar⸗ 
toffelblüten ins Knopfloch ſteckte. 


Parmentier war in jener Zeit, in der man in 
Deutſchland Kartoffeln nur für Sträflinge kochte, für 
einige Monate Inſaße eines deutſchen Gefängniſſes. Die 
Kartoffeldiät bekam ihm ſehr gut, und als er nach Frank⸗ 
reich zurückkehrte, beſchloß er, ſeinen Landsleuten ſeine 
Erfahrung nutzbar zu machen. Da er ein guter Propa⸗ 
gandiſt war, erkannte er, daß der einzige Weg, um das 
franzöſiſche Vorurteil gegen die Kartoffel zu überwinden, 
der war, daß man die Sache etwas theatraliſch aufzog. 
IIe 
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SilefiaRohle 


i oberfchlefischen Koks Beitetts 


tiefer FÜR die Winterſaiſon 
zu billigften Preifen 


Spölka Weglowa ‚„SILAM’ | 


Stare-Bielsko Tel. M 14-33 


„Das Hotel iſt doch einfach reizend, nicht wahr?“ 

„Nein“, antwortete der Fremde lakoniſch. 

„Na ja — freilich — Sie ſind vielleicht in dieſer 
Beziehung etwas verwöhnt! Im allgemeinen iſt es hier 
aber doch recht gemütlich, und vor allem hat man hier 
doch ein ſehr nettes Publikum —“ 

„Ich finde das Publikum durchweg unter aller Kri⸗ 
tig“, erwiderte der Fremde mit unveränderlicher Ruhe. 

Die Anweſenden lachten verlegen. 

„Sie werden aber doch immerhin einige Ausnahmen 
zulaſſen?“ 

„Nein“, war die unbeirrte Antwort, „ich ſagte be⸗ 
reits: durchweg!“ 

„Es wäre ſicherlich intereſſant, wenn Sie uns die 
Gründe verraten würden, die Sie zu dieſem Verdam⸗ 


mungsurteil veranlaſſen“, lächelte der elegante ältere 
Herr, der vorhin Foxtrott getanzt hatte. 
„Wenn Sie es wünſchen, gern“, gab der Frewde 


zurück. „Sie ſelbſt zum Beiſpiel bohren ſich ſeit zehn Mi⸗ 
nuten bereits zum fünften Mal mit dem Finger in der 
Naſe, was zu Ihrem Monokel und dem großen, etwas zu 
auffälligen und deshalb ſtilwidrig wirkenden Brillantring 
dort am Finger Ihrer Rechten entſchieden nicht paßt. 
Die Dame rechts von Ihnen iſt durch ihre Kalorienſkla⸗ 
verei ſowohl äußerlich als auch innerlich zu einem wah⸗ 


ren Schreckgeſpenſt geworden. Jedes Plus an Fett 
würde für ihren Charakter und ihr Ausſehen von gar 
nicht abzuſchätzender Bedeutung ſein. Das junge Neäd⸗ 


chen dort drüben iſt eine Gans, ſonſt würde ſie ihren Au⸗ 
genflirt mit den Saxophoniſten etwas weniger aufälig 
geſta!:en. Die Muſiker können nichts dafür, daß ſie ſich 
wie losgelaſſene Schimpanſen gebärden müſſen, ur: die⸗ 
ſem Konglomerat depravierter Parvenüs die Lang weile 


zu rertreiben; die Leute müſſen ſich ihr Brot auf die e | 


darauf berechnet waren, dem Gegner die Nahrungsmittel⸗ 


lich und noch lange nach ihrer Einführung ſah man und dieſer, entzückt von der Gabe, ſteckte ſich einige davon 
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Geſchaſtsübernanme 
Dre 


Erlaube mir hiemit dem P. T. Publikum 
höflichſt bekannt zu geben, daß ich die 


Herrenſchneiderei 


des Herrn 


STEFAN SCHOTTEK 


Bielsko, ul. Sobiesklego Nr. 13 


übernommen habe und erſuche die P. T. Kunden 
das meinem Vorgänger entgegengebrachte Vertrauen 


auch weiterhin mir entgegen zu bringen. or 
Geſtützt auf meine langjährige Gehilfenpraxis bin ich in der 
Lage nach neueſtem Schnitt auch verwöhnteſten Anſprüche 


der P. T. Kunden zufrieden zu ſtellen. 
Hochachtungsvoll 


RUDOLF KAPA 
Herrenſchneider 


eee 


Er bat Ludwig XVI., ihm ein Stück unfruchtbaren Sand⸗ 
ackers in der Ebene von Sablon zu geben, und baute dort 
Kartoffeln an. Als das Feld in der erſten Blüte ſtand, 


überreichte er dem König einen Strauß Kartoffelblüten, 


ins Knopfloch. Von dieſem Tage an war der Bann ge— 
brochen. Der Adel riß ſich um Kartoffelblüten. Man 
ſtahl Parmentier in der Nacht die Blüten vom erde. 
Er hatte keinen Schaden davon und freute ſich über die 
werbende Kraft ſeiner Idee. Denn die nächſte Folge 
war, daß man überall Kartoffeln anzupflanzen begann, 
jet es auch nur, um die Blüten als Kleiderſchmuck zu ver: 
wenden. 

Nachdem die franzöſiſche Nation auf dieſem Wege 

in einen Zuftand der Kartoſſelbegeiſterung 

verſetzt war, gab Parmentier ein prächtiges Diner fr 
hervorragende Perſönlichkeiten aller möglichen Nationa⸗ 
litäten. Gereicht wurde bei ihm nichts weiter als 
Kartoffeln, in der verſchiedenartigſten Geſtalt zube⸗ 
reitet. So gelang es ihm, die Volkstümlichkeit, die ſich 
die Kartoffelblüte erworben hatte, 
zu übertragen. Sie wurde zu einem feſten 
der franzöſiſchen Volksernährung. 

Die Bedeutung, die die Kartoffel erlangt hat, iſt 
hinlänglichſt bekannt. Die Kartoffel iſt ſowohl für die 
menſchliche Ernährung wie für die Futterverſorgung des 
Viehes von ausſchlaggebender Wichtigkeit. 


raſch auf die Kuolle 
Beſtandtei! 


Die Stadt, die mehr Hunde als Menſchen hat. | 


Daß die Menſchen die Hunde lieben, und daß es Mer 
genden, beſonders auf dem flachen Lande, gibt, o iede 
Familie ihren Hund hat, iſt eine bekannte Tatiache, We⸗ 
niger bekannt dürfte dagegen ſein, daß die kleine Stad: 
Pumpkin Center im Staate Miſſouri zweifellos n 
Weltrekord in Hundeliebe hält. Der ganze Ort Hat ru 
ungefähr 3000 Einwohner, aber nicht weniger als 56003 
Hunde. Der Bürgermeiſter der Stadt hat verſucht, dieſe 
Tierliebe zu dämpfen, indem er die Hundeſteuer verder— 
pelte, aber dieſe Maßnahme hat der Leidenſchaft keinen 
Abbruch getan. Uebrigens verforgt der Ort die ye’anı- 
ten Staaten mit Hunden. ; 
„ TRETEN  & 


Weile ſchwer genug verdienen. Der blonde Herr am We: 
bentiſch iſt ein Strohlorf; Sie alle haben geſehen, wie 
ſeine Frau vorhin mit Ceblanz in den dunklen Garten 
ging und nach einer auten Viertelſtunde mit hochestem 
Geſich? und rag zerzcuſtem Haar zurückkam. Die Serden 
jungen Leute da drüben haben vorzügliche Muskeln, ehen 
aber im übrigen vollkommen verblödet aus und ſcheinen 
außer mißverſtandenen politiſchen und biologiſchen 
Schlagworten keinen Unterhaltungsitoff zu kennen. Der 


ältere Herr an dem Tiſch gegenüber hat den Größendahn 


weil hn alle mit „Herr Geheimrat“ anreden. Hier an 
unſerem Tiſch ſitzen vier Damen, die ihre Häßlichkeit 
durch ſchlechte Schminke noch augenfälliger zur Geltung 
bringen — — — — — * 

In dieſem Augenblick löſte ſich die allgemeine Erſtar⸗ 
rung. Eine der Damen war mit jähem Aufſchrei in 
Ohnmacht gefallen. In dem entſetzten Durcheinander, 
das nun begann, war doe Fremde plötzlich verſchwunden. 
Der Geſchäftsführer des Magnefic⸗Hotels gab seiner 
Meinung dahin Ausdruck, daß es ein dem Irrenhaus der 
Nachbarſtadt entſprungener Kranker geweſen ſein müſſe, 
denn nur ein Irrer könne ſo reden. f 

Den Darbietungen der Jazzband gelang es hliehe 
lich, den unliebſamen Zwiſchenfall einigermaßen in War: 
geſſenheit zu bringen 8 


du hilſſt dir felbft! 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer ſind neue Kämpfer. 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“! 


nnen 


Darum wirk 
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Ar. 265 (Beiblatf) 
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Die Struttur des Rundfunks in Spanien unterſchei⸗ 
se: ſich einigermaßen vom Aufbau des Rundfunks in an⸗ 
deren europäiſchen Ländern. Während man überall in 
Europa (vielleicht Schweden und Norwegen ausgenom⸗ 
men) einige ſtarke Sender ſieht, die ſich um einen noch 
ſtärkeren Zentralſender gruppieren, wobei man danach 
ſtrebt, daß der Zentralſender mindeſtens 150 Kilowatt 
und die regionalen je 50 Kilowatt ſtark ſind, iſt es in Spa 
nien anders. Geographiſche und teilweiſe auch politiſche 
Urſachen mögen dazu geführt haben, daß es in Spanien 
gegen 60 kleinere Privatſender gibt, die mit einer Ener⸗ 
gie von oftmals nicht mehr als 200 Watt auf der Welle 
200 und 201 Meter funken. Natürlich können dieſe Sen⸗ 

der nur lokale Bedeutung haben, was am beſten aus der 
Tatſache erhellt, daß ſie auf einer Gemeinſchaftswelle ar⸗ 
beiten und ſich trotzdem gegenſeitig nicht ſtören. Außer⸗ 
dem gibt es in Madrid, Sevilla, Barcelona, Valencia, 
Oviedo und San Sebaſtian mehrere ſtärkere Sender, die 
von den offiziellen Stellen verwaltet werden. 

Um den Beſitz dieſer Rundfunkſtationen ſpielten ſich 
bei der Aufſtandsbewegung häufig die erbittertſten Kämpfe 
ab, denn beide Seiten waren ſich der Ueberlegenheit be⸗ 
wußt, die der Beſitz eines ſolchen ſtärkeren Senders in 
den beſonderen Verhältniſſen des ſpaniſchen Bürgerkrie⸗ 
ges verleihen muß. 

Die ſchwachen ſpaniſchen Sender find ſelbſt in der 


Neuer Gitz für den Kattowitzer Sender 


Für den Katowitzer Rundfunkſender wird noch in die⸗ 
em Herbſt mit dem Bau eines modernen zweiſtöckigen 
Gebäudes begonnen werden, und bereits im nächſten 
Jahre wird die Kattowitzer Rundfunkſtation in ihrem 
neuen Heim tätig ſein. Das Gebäude ſoll den allermo⸗ 
dernſten Anforderungen der Technik und Akuſtik entſpre⸗ 
chen. Grundſätzlich wird es aus zwei völlig getrennten 

Partien beſtehen. Die erſte wird die Empfangsräume, 
die Büros der Direktion und der Verwaltung, der techni⸗ 
ſchen Abteilung uſw. enthalten. In der zweiten dagegen 
werden die akuſtiſch vollſtändig iſolierten Senderäume 
untergebracht ſein. Beſondere Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt wird der Ausſtattung der Senderäume zugewandt 
werden. 

Die ſtrenge Iſolierung der Senderäume vor Stö⸗ 
rungen und Erſchütterungen, die von außen herkommen 
können ſowie die ausgezeichnete techniſche Ausſtattung 

werden zur Folge haben, daß Kattowitz der erſte polniſche 
Rundfunkſender ſein wird, der über ein muſterhaft einge⸗ 
richtetes Rundfunkgebäude verfügen wird. Hinzugefügt 
ei, daß in den Kellerräumen auch ein gasſicherer Unter⸗ 
tand geſchaffen werden wird. 


1 Der Entwurf des Kattowitzer Rundfunkgebäudes 
5 wurde vom Polniſchen Radio durch ein Preisausſchreiben 


erlangt, aus dem der Kattowitzer Architekt Ing. Tadeusz 
Lobos als Sieger hervorgegangen iſt. 


u Konzert aus der Warfchauer Philharmonie. 
Am 2. Oktober beginnt die offizielle Konzertſaiſon 
in Warſchau. Sie wird mit einem Konzert des Philhar⸗ 
moniſchen Orcheſters unter der Leitung von Zygmunt 
Latoszewfki eingeleitet. Dieſes Konzert wird am ge⸗ 
nannten Tage um 20.05 Uhr von allen polniſchen Rund⸗ 
funkſtationen übertragen. N 
Das Polniſche Radio hat mit der Warſchauer Phil⸗ 
harmonie eine Vereinbarung getroffen, wonach aus die⸗ 
ſer Kunſtſtätte in dieſer Saiſon vom Rundfunk 15 Kon⸗ 
zerte übernommen werden ſollen. 


Oberſchleſien. 


815000 3loth zur Belämpfung 
der Obdachloſigleit. 


Der Wojewodſchaftsrat hat in ſeiner letzten Sitzung 
beſchloſſen, 815 000 Zloty als Subventionen an verſchie⸗ 
denen Gemeinden zu bewilligen, die ausſchließlich zum 
Bau von Arbeiterwohnungen für Obdachloſe beſtimmt 
ind. 
5 0 So begrüßenswert dieſer Schritt iſt, ſo ſchlägt er auch 
allen Lobpreiſungen ins Geſicht, die da von der angeblich 
ſchöpferiſchen Tätigkeit der Sanaeja in Oberſchleſten ſpre⸗ 
chen. Man mißverſtehe uns nicht, denn wir find uns 
über die Schwierigkeiten, die der Beſeitigung dieſes 
gebels im Wege ſtehen, wohl bewußt. Aber fie keun⸗ 
zeichnet zugleich eine Wirtſchaft, wie fie nicht fein jell. 
Auf der einen Seite find Millionen für Staatspaläſte 
usgeworſen worden, auf der anderen Seite greift man 
ist im zehnten Jahr des Sanacja⸗Regimes dazu, den 
Odbdachloſen wirkliche Unterkunft zu ſchaſſen. Und tä- 
en nicht ſchreiende Ereigniſſe eingetroffen, wie verſchie⸗ 
ene Morde auf den Halden, blutige Exzeſſe unter den 
behmhüttenbewohnern und ſchließlich der Kattowitzer 
Scheunenbrand, man hätte ſich nicht beſonnen, dieſem 
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| Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Nähe der ſpaniſchen Grenze ſchwer zu empfangen. Für 
den Empfang in Polen erhöht ſich dieſe Schwierigkeit 
noch ins Unermeßliche nicht nur wegen der räumlichen 
Entfernung allein, ſondern auch deswegen, weil die ſpa⸗ 
niſchen Rundfunkſtationen auf einer Gemeinſchaftswelle 
mit den polniſchen Sendern arbeiten. So benutzen die 
Barcelonaer Sender Radio Aſſotiation de Cataluna Ser 
ſelbe Welle wie Krakau und Radio Barcelona dieſelde 
Wellenlänge wie Lemberg. Aus dieſem Grunde kann 
man in Polen ſelbſt mit den beſten Geräten die ſpaniſchen 
Sender nicht hören. 

Auch die zwei ſpaniſchen Sender, die ſich im Beſitz 
der einander bekämpfenden Lager befinden: der Sender 
Sevilla und eine der Madrider Rundfunkſtation benutzen 
dieſelbe Welle. Die ſpaniſchen Hörer wiſſen nun oftmals 
nicht, ob Madrid oder Sevilla ſpricht, und erſt die nächſte 
Anſage klärt ſie auf. , 

Der ſtärkſte ſpaniſche Sender iſt Madrid, der auf der 
Welle 274 Meter mit einer Stärke von 10 Kilowatt ar⸗ 
beitet. Dieſe Station kann in Weſteuropa einigermaßen 
gut vernommen werden. 

Ferner gibt es in Spanien Kurzwellenſen⸗ 
der, die in normalen Zeiten zur Ueberweiſung von Pro⸗ 
grammen nach Lateinamerika beſtimmt find. Gegenwär⸗ 
tig dienen ſie zur Übermittlung von Nachrichten nach dem 
Auslande. 


— —— — 


Das Eröffnungskonzert wird völlig dem Schaffen 
polniſcher Meiſter gewidmet ſein und Kompoſitionen von 
Karlowicz, Szymanowſki, Noskowſki, Ruzycki und Pa⸗ 
derewſki bringen. 


Der Dan⸗Chor vor der Abreiſe nach Amerika. 


Der Dan⸗Chor tritt eine Tournee nach Amerika an. 
Vorher, und zwar am 3. Oktober, wird er noch einmal im 
Rundfunk aufteten. Es handelt ſich um eine von luſtigen 
Sketſches, Monologen und Liedern durchſetzte Hörfolge, 
die die Reiſe nach Berlin und die Erlebniſſe der Dan⸗ 
Leute auf der Olympiade zum Gegenſtand haben wird. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 28. September 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 

6,33 Gymnaſtik 7.35 Schallpl. 11 Wiener Muſil 

12.23 Klaviermuſik 16 Populäres Konzert 17 Kon⸗ 

zert 19.10 Italieniſche Lieder 19.30 Walblieder 

20.30 Vortrag über „Birobidzan“ 21 Abendkonzert 

22.05 Sport 22.20 Muſikal. Moſaik. 


Kattowitz. 
13.15 und 18.55 Schallpl. 15.30 Polniſch 18.35 
Lieder. * 


Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
6 Morgenmuſik 12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 
19 Schlagermelodien 20.10 Kammermuſik 20.55 
Hörſpiel: Verwehte Spuren 22.30 Kleine Nachtmaſik 
23 Wir bitten zum Tanz. 1 

Vreslau. 


12 Konzert 14 Allerlei 16.30 Rede des Führers 


18 Fröhlicher Alltag 20.10 Der blaue Montag 


22.30 Muſik zur guten Nacht. 

Wien (592 kz, 507 M.) a 
12.20 Konzert 13.10 Opernreigen 16.05 Konzert 
Akademie 22.10 Konzert. 

Prag. 

12.15 Konzert 16 Heiterer Nachmittag 17.50 Or⸗ 
cheſtermuſik 19 Oper: Libuſſa 23.10 Schallpl. 


Obdachloſenproblem näher zu treten, und ſo har man ſich 
darauf zwar ſehr, ſehr ſpät, aber doch beſonnen. Aber 
was liegt an den Zahlen, wer kann die Opfer ins Leben 
zurückrufen? 


Wieder zwei Todesopfer der Biedaſchächte. 

Am Donnerstag wurden die Arbeitsloſen Urbanet 
und Habryla aus Brzeſinka bei Myslowitz auf den Bruch⸗ 
feldern der Laryſchgrube verſchüttet, als ſie dort nach 
Kohle ſuchten. Die ſofort unternommene Rettungsaltion 
durch eine Kolonne der Laryſchgrube war zwar von Er⸗ 
folg begleitet, allerdings konnten die Arbeitsloſen nur 
noch als Leichen geborgen werden, obwohl ärztliche Hilfe 
jefort zur Hand war. Die Leichen wurden ins Spital 


nach Brzeſinka übrführt. 


Die Polizei führt die Ermittelungen nach den Ur⸗ 
ſachen dieſes tragiſchen Falles. Nun, dieſe Unglücksfälle 
werden ſolange auf unſerem Territorium nicht zu behe⸗ 
ben ſein, ſolange man nicht allen Arbeitsloſen Beſchäfti⸗ 
gung zu weiſen wird, vor allem aber die Unterſtützungs⸗ 
ſätze erhöht, daß die Notleidenden auch wirklich davon we⸗ 
nigſtens beſcheiden leben können. Die Schuld dafür trifft 
jedenfalls die maßgbenden Faktoren, die immer wieder 
betonen, welche „ſchöpferiſche Taten“ unter dem Sanacja⸗ 
Regime geleiſtet worden ſind. a 


791 Eine unnatürliche Mutter. 


Die uneheliche Monika P. aus Rosdzin⸗Schoppinitz 
entfernte ſich eines Tages mit ihrem etwa 10 Monate al⸗ 
ten Kinde, in der Annahme, daß fie dieſes wird irgenbtoo 
unterbringen können, was indeſſen nicht gelang. Da ſie 
ohne das Kind heimkehrte, ſchöpften die Mitbewohner des 
Hauſes Verdacht und brachten den Fall bei der Polizei 
zur Anzeige, die ſofort Nachforſchungen bei der P. unter⸗ 
nahm und ſie ſchließlich verhaftete, als ſich ihre Angaben 
als unwahr erwieſen. Schließlich gab die P. zu, ihr 

Kind erwürgt und in einer Lehmgrube begraben zu has 
ben, da ſie nicht mehr für das Kind ſorgen konnte und 
der Vater jede Unterhaltszahlung ablehnte. Sie befand 
ſich in einer ſo großen Not, daß ſie keinen Ausweg wußte 
und das uneheliche Kind ihr bei der Beſchaffung von Ar⸗ 
beit und Unterhalt hinderlich war. 


Harte Strafen für kommuniſtiſche Propaganda. 

Im März d. J. führte die Polizei bei einem gewiſſen 
Birkenfeld in Kattowitz eine Hausſuchung durch, nachdem 
ihr zur Kenntnis gelangt iſt, daß dieſer in ſeiner Woh⸗ 
nung kommuniſtiſche Literatur und Flugblätter aufbe⸗ 
wahre. Die Hausſuchung war von Erfolg begleitet und 
Birkenfeld ſowie ein gewiſſer Maczejewſki, der angeblich 
das Material zu B. geſchafft habe, wurden in Haft ge⸗ 
nemmen. Sie hatten ſich jetzt wegen ſtaatsfeindlicher 
Agitation zu verantworten. Da beide ſchon wegen kom⸗ 
muniſtiſcher Propaganda vorbeſtraft ſind, wurde Birken⸗ 
feld zu zwei Jahren Gefängnis und der beſagte Marge 


jewſti zu 9 Monaten Gefängnis wegen Dokumentenfäl⸗ 


ſchung verurteilt, weil er ſich der Polizei als Maczejewſi 
legitimiert hat, während fein richtiger Name Izydoſti 
lautet, was im Verlaufe der Unterſuchung ermittelt wor: 
den iſt. 


Zwei Monate Gefängnis für eine Erpreſſung. 


Ueber den Fall Kowalſki, der vom Rechtsvertreter 
der Interſſengemeinſchaft, Chmielewſki, unter Drohung 
von Enthüllungen einen Poſten erpreſſen wollte, haben 
wir bereits kurz berichtet. Kowalſti behauptet nun jetz! 
vor Gericht, daß ihm eine Erpreſſung ferngelegen habe, er 
wollte Chmielewski nur warnen und habe hierbei um 
ſeine Intervention als Aufſtändiſcher gebeten, nachdem 
ein Stellungsgeſuch an die „Intereſſengemeinſchaft“ ab⸗ 
gelehnt worden ſei. Rechtsanwalt Chmielemwjti hingegen 
behauptet, daß Kowalſki ihm mit Enthüllungen aus der 
Affäre Radliez gedroht habe. Im Verlauf der Ausfüh⸗ 
rungen des Chmielewfki rief Kowalſki dazwiſchen: „Sie 
wollen mich ja nur vernichten, weil ich mit Radlicz ge⸗ 
ſprochen habe. Es iſt gut, wenn ein Aufſtändiſcher einen 
Aufſtändiſchen, der ich bin, vernichtet.“ Das Gericht ſah 
den Beweis gegen Kowalfki als erbracht und verurteilte 
ihn zu zwei Monaten Gefängnis. Bemerkenswert ſind 
die Ausführungen des Staatsanwalts, der darauf Hin: 
wies, daß dieſer Prozeß nur ein Ausſchnitt aus zahlrei⸗ 
chen Affären iſt, die im Zuſammenhang mit der Radlicz⸗ 
Affäre ſtehen. 


Die Fliegen übertragen die Tuphusbazillen — 
Bekämpſt deshalb überall die Fliegen — 
Schützt die Lebensmittel vor den Fliegen. 
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Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Der Arbeiter⸗Jugendtag in Bielitz-Biala 


Wie alljährlich, ſo veranſtalten auch heuer die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterjugend, Kultur» und Sportvereine einer 
Jugendtag, welcher am 3. und 4. Oktober ftattiinden 
wird. Im Rahmen dieſes Jugendtages ſind ſportlich⸗ 
Veranſtaltungen und eine Akademie, welche am Sonntag 
dem 4. Oktober, im Arbeiterheim in Bielitz ſtattfinden 
wird. vorgeſehen. Es ergeht die Einladung, dieſe Ver 
anſtaltung zahlreich zu beſuchen. b 

AGB „Gleichheit“⸗Altbielitz. Die Altbielitzer Arbei⸗ 
terſänger veranftalten am 31. Oktober 1936 eine Heroſt⸗ 
liedertafel. Die Brudervereine werden erſucht, an dieiem 
Tage keine Feſte zu veranſtalten. 

Motorrad mit Auto zuſammengeſtoßen. Auf der 
Slraße in Nikelsdorf ſtießen am 22. d. M. der Molor⸗ 
fahrer Ernſt Heß aus Bielitz mit einem Halblaſtauto 
welches von dem Chauffeur Joſef Olszowſti aus Biala 
gelenkt wurde, zuſammen, wobei Heß und ſein Mitfahren 
Eugen Marel Körperverletzungen erlitten. 


Diebstahl in einem Obſtgarten. Aus dem Garten 
des Schulleiters Gazur in Kamitz ſtahlen unbelannte 
Täter ungefähr 50 Kilogramm Aepfel. Sie konnten da⸗ 
mit ungehindert entkommen. 

Ein Streitſüchtiger. Ein gewiſſer Anton B. aus Br 
ſtrai inſzenierte im Gaſthaus Körbel in Biſtrai Stretig. 
keiten, worauf gegen ihn die Anzeige erſtattet wurde. 


— um 


Theaterſpielplan. 

Dienstag, den 29. September, im Abonnement Se⸗ 
rie gelb zum letzten Male das Schauſpiel von Georp 
Fraſer „Neun Ofiziere“. 

Mitwoch, den 30. September, 
rie blau eine Wiederholung des Luſtſpieles 
nicht fo einſach“. a 


im Abonnement Se⸗ 


„Liebe iſt 
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36. Polniiche Staatslotterie. . une. 15.3iehunastan. one Gewähr) 


Ziehungstage der 4. Klaſſe 


Am 15. 
fielen Gewinne auf folgende Nummern: 


50.000 21 — 12091 34281 120519 


10.000 2 162428 
5000 21 5214 21567 54327 58080 
72979 162421 184788 

2000 21 — 20154 32566 60311 75874 
39073 95934 101615 111538 111418 113340 


118212 125830 135202 147580 177213 
188218 5 
1000 1 625 21265 24292 27659 28491 


506 43352 41808 47342 51894 57902 
66429 69770 82671 86972 103354 116365 
132290 152802 157690 170331 172936 
173887 174519 


Gewinne zu 200 Zloty 

. 180 300 422 713 026 48 1196 182 219 
2179 261. 506 88 827 44 64 926 99 3204 24 337 
569.79 611 14 61 833 81 950 82 4085 182 79 335 
437 74 501 75 05 82 5080 230 67 396 433 564 
895 910 6972 80 90 242 307 743 815 18 64 
0 732 801.6 955 8068 121 82 70 278 566 651 
47 891 9115317 848 96 789. 
2023:70 108 78 211 30 389 
4 file 103 20 417 90 521 608 702 919 53 12178 
288 787.95 804 37 41 78 13076 193 355 613 742 
80 24% % 60 07 527 724 870 99 15049 138 40 70 
86 16182 202 13 
49 17003 440 90 674 83 708 18030 
2 530 85 639 742 19200 06 19 66 335 
En 
2 852 904 21213 51 65 421 54 553 92 600, 
18,784 949 93 22094 224 84 317 70 95 508 49 
512 974 23215 86 62 470 543 725 962 24049 181 
39) 408 49 67 685 796 895 955 25207 45 679 
33 749 41 26107 56 376 415 78 511 705 18 87 
845,75 823 27055 135 260 404 634 803 28171 300 
565.899 963 29043 92 192 69 316 76 94 499 586 
509 43.53 718 73 844 76.995. 

30017 78 142 266 428 53 695 833 88 96 937 


700 93 


198 571 766 810 
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314 44 694 851 


4256 825 928 35152 


286 326 723 52 94 136055 


41034 281 358 84 
50 42 9 34 41 209 320 449 
50 42003 39 122 35 405 29 95 136 
605 745 042 89 81 44167 249 325 30 39 410 
19 507 623 735 874 943 45085 686 820 5 32 908 
22 36 93 46208 432 570 634 769 888 47000 112 
315 442 701 16 48471 507 825 947 41 49058 
378 615 809 41 78. 
50022 89 114 26 250 86 325 37 86 466 83 672 
702 806 951 51027 60 122 216 24 33 45 390 413 
41 830 *? 994 14 82 52001 16 31 529 71 759.65 
83017. 22 :6 241 42 446 74 506 744 831 42 54064 
364 4 61 537 628 748 55253 652 713 56074 406 
757 ©65 37016 263 5 321 893 58015 17 137 200 
25 301 651 91 915 59104 620 3 30 837 88 916 44 

69060 100 231 331 408 15 82 701 30 837 992 
51219 338 64 96 884 748 62041 64 308 565 683] 
789 880 923 63005 177 84 213 17 85 256 840 
640 2½ 8 130 95 80% 66 46% 70 574 5 655 706 802 
979 H5026 91 140 265 307 74 435 668 786 828 
66987 112 216 41 £47 864 811 67019 144 85 264 
328 438 81 509 603 879 68163 497 860 72 975 
69188 211 58 308 521 51 618 91 770 970 

70116 385 488 646 91 714 93 801 55 988 71000 
821 64 41 887 86 714 64 72205 405 501 792 829 
978 13047269 85 92 400 534 66 99-646 727 59 
90 74115, 268 94 325 80 454 796 845 75013 133 
40 205 502 655 728 76000 103 46 59 333 434 65 
57 555 68 713 939 77013 42 385 456 509 58 84 
957 90 78255 321 527 612 971 79027 164 470 
545 74 741. | 

80043 238 98 413 557 632 42 95 715 950 91 
81244 76 311 71 433 591 619 737 821 82052 5 
883 62 70 671 83040 217 49 420 621 62 84346 551 
53 706 7 26 8 85058 308 83 750 79 86071 104 
81, 401 88 61 512 49 650 902 72 87014 35 170 
322 432 40. 464 912 88027 75 97 303 639. 44 53 
89084 152.05 210 418 552 67 86 635 787 91 910 

900192 95 310 451 548 68 716 810 983 91010 | 


158 


en 


50 10a 254 483 55 68 505 728 92225 90 400 627 
62 777 92 849 917 93137 64 216 36 507 54 90 


627 81 93 877 49 94% 170 337 415 67 519 79 


686 os 95094 279 85 359 480 550 640 744 816 | 


74 939 96019 64 112 233 95 346 418 530 704 20 
97087 203 335 540 43 50 746 824 98236 64 410 


Tonfilm Kino Theater 
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Gientiewirza 40 


Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 


Sonnabends, Sonn- u. Feiertags um 12 1 


Die Lod zer Volkszeitung erſcheint t 


Asagementespreis: monatlich mit Zuftellung ius Hans 

und durch die Moſt Zlotd . —, wöchentlich Zlotn —. 70. 

Wnsland: monatlich Zloty 4 — lährlich -Zlaty 72 — 
abe 10 Greihen Senntaas 23 Groſchen 


1622 7 53 76 751 991 146127 212 351 9 506 


In der Hauptrolle: die geniale Polin 


Das einzige Tonfülmtino im Garten 


RARIETA 


Tel. 14122 
Der Zuſchauerraum iſt gegen Unwetter geſchützt 


Anf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr uchm 


62 511 6s 6s 753 77 99086 205 54 881 90 792 
91. 8 2 

100024 127 417 50 610 709 885 906 981 101110. 
58 210 376 86 411 77 517 627 41 990 102223 354 
702 73 801 944 103108 131 333 529 42 638 827 
104081 113 329 43 636 53 844 51 96 105005 40 
433 537 576 807 991 106020 201 404 81 525 681 
783 971 107024 38 95 184 205 435 500 632 894 
986 98 108375 500 82 678 741 890 928 109054 
189 304 30 59 432 56 567 772 815 85 969 

110004 77 108 42 43 426 44 711 47 840 70 926 
111004 39 233 382 85 402 70 72 709 63 840 48 
996 112015 143 208 25 415 639 888 113264 428 
80 501 882 915 114041 144 238 484 703 99 958 
115016 21 192 99 220 35 41 654 94 721 890 915 
116019 87 178 358 73 90 463 560 651 841 117031 
78 321 531 604 21 '731 862° 88 940 42 69 79 
118005 113 215. 461 89 92 640 727 49 119236 8 
586 701 25 80 853 68 9% -, 

120042 157 568 633 77 822.25 98 983 121066 
84 120 39 254 351 459 619 777 928 122036 204 
832 920 31 123051 128 48 252 96 424 86 90 667 
844 946 73 96 124016 263 614 24 87 702 58 900 
21 37 48 125063 89 477 90 755 826 931 126016 40 
213 19 770 71 127035 189 224 27 484 570 670 
817. 939 128050 123 356 546 638.56 782 129123 
250 95 359 98 701 7 44 76 871 


130162 68 247 461 561 713 896 938 90 131036 
220 470 89 509 84 808 71132180 8 587 94 622 26 
85 866 997 133035 333 69 698 719 809 134294 
544 655 702 19 967 138027 172 514 136041 404 
549 636 721 137096 569 627 56 89. 862 906 18 
138071 240 310 474 81 7 652 738 67 972 159004 
35. 124 82 279 712 993 


140067 292 407 772 96 943 141006 200 23 344 
966. 142012 98 141 388 514 948 143028 54 101.3 
85 339 404 99 592 94 614 792 144285 316 82 
637 710 890 957 145004 24 34.169 227 91 


526 
375 
656 
494 
770 


829 44 147500 24 627 71 148020 73 199 305 
646 811 26 32 997 149072 174 210 46 408 
875 936 - 

150039 180 203 359 449 547 60 654 747 
69 151004. 103 588 722 834 152069 136 55 
313 886 153011 116 392 401 501 49 70 616 


852 
412 
757 


822 
437 


160092 395 812 966 80 161015 377 91 601 10 
13 715 908 162026 77 372 400 21 627 702 815 44 
163252 364 420 48 712 899 164079 143 5 426 508 
718 97 165009 360 588 691 856 945 166032 326 
52 738 86 898 16711 274 417 542 676 892 168175 
219 35 346 434 169020 235 72 447 8 613 936 99 


170005 23 104 80 542 99 704 825 78 970 3 
171090 153 214 34 80 511 20 44 637 40 787 943 
172052 232 532 936 173020 104 211 358 430 79 
941 174099 160 75 228 345 545 55 72 754 836 
175097 207 30 5 66 75 435 522 62 176118 41 240 
54 41 464 665 884 177090 104 221 46 414 73 534 
601 88 769 885 178002 195 200 16 37 435 80 540 
601 754 818 179013 165 205 559 776 900 

180051 128 43 263 564 85 810 181001 122 93 
279 325 636 57 63 782 810 28 920 182125 287 
96 481 85 570 721 911 183004 124 45 216 436 76 
564 634 77 95 737 184047 164 254 360 1 590 732 
993 185144 257 79 378 446 746 186066 123 203 
76 303 95 415 526 81 636 187111 342 443 54 65 
530. 844 188103 358 827 935 44 189062 109 12 
314 417 25 31 631 7386 819 903 * 

190064 112 592 191092 174 327 417 37 47 59 
755 934 47 192080 98 574 774 895 923 95 193114 
411 12 506 22 761 194024 190 207 362 507 627 


820 928 78 
2. Ziehung. 

25.000 21 — 50608 

10.0900 zt 69094 148609 

5000 21 — 6759 27598 28781 116548 
133910 149565 180251 

2000 zt 4686 5709 16809 24549 
53050 70878 80904 149040 152614 

1000 21 196 2230 14685 22797 27169 
31028 43198 45486 50271 51470 53495 
68106 91939 98122 107201 126107 140268 


144201 145304 146089 148865 153274 
157019 162356 162585 164775 166262 
174699 175090 177172 186735. 183266 


1187810 189003 193594 
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Boltögeitung — Sonntag, den 27. September 1936, 


—— —— ͤ— bkꝝ.1ä—ʒ — 


Heule die Schlagerpremiere 


des vortrefflichen Wiener Films 
1616 .—unter dem Titel: 


geiprochen und geſungen in 


Anzelgenpreiſe: Die ſtebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
im Fort die drelgeſpaltene Miilfmeterzeile au Groſchen Stellen⸗ 
ejuche 50 Nrozent S trlennngehntte e Prozent Rabatt. t Marl 
Anfürdiguugen im Zegt für die Druckzeile 1.— Zinte Veruntwurtlich für den tcedaftiontelten 
Nor das Ausland 10 Venzent Zuſchlae. 


Gewinne zu 200 Zloty 


118 23 715 41 84 1176 243 343 562 657 982 


38 2099 224 672 81 721 90 918 3102 392 529 690 
807 4619 909 5019 212 349 920 6007 08 312 451 
516 975 7149 293 8057 657 899 9030 120 463 88 
576. 


21 426 577 14046 141 579 723 79 834 15302 43 


| 


510,71 960 16052 114 87 414 742 999 17009 731 


398 18100 243 432 601 19507. 723. 

20068 320 44 478 809 85 961 21268 320 44 478 
809 85 961 21268 320 45 454 503 882 22088 121 
277 321 41 52 65 951 66 23077 128 323 743 46 
25 864 24090 811 25205 37 26211 305 38 653 76 
796 27015 35 425 50 620 822 87 94 28010 70 96 
733 29450. 612. 

30053 201 71 829 972 31144 580 941 32228 514 
897 33299 536 710 35 34079 109 558 661. 68 736 
347 911 35749 800 36573 37109 37 310 544 623 


768 958 38062 267 345 60 70 582 657 835 39018 


33 75 111 312 89 564 838 956 58. 

40388 632 309 41174 496 735 39 813 927 78 
42153 575 740 854 43348 581 817 918 44133 524 
620 963 45292 98 703 46730 47045 102 95 380 410 
08 48025 149 301 27 820 49554 666 848 998 

50075 548 758 51114 24 218 74 310 504 93 
787 52082 709 895 53091 164 482 509.71 54415 
55007 151 64 460 797 56072 259 440 563 83 
57073 499 58077 148 302 59125 325 48 562 662 
701 892. 5 N 

60270 490 642 831 61226 85 98 356 445 645 
769 97 928 84 62313 421 63070 583 64964 65702 
20 45 48 832 66824 67484 564 762 68059 273 538 
59498 510 25 704 895, 

70458 71074 175 522 605 946 72071 485 361 
73192 274 335 771 809 28 962 75374 521 81 76152 
310 77087 404 51 62 78203 24 44 79602 736 920 

80069 87 106 499 584 746 81386: 436 546 826 
211 43 82013 483 645 934 40 82093 109 94 284 
403 543 710 825 84381 430 506 616 998 83073 350 
446 962 86147 307 429 34 581 610 835 928 87004 
53029 49 241 572 950 89209 81 322 568 616. 

90316 91291 536 76 92501 604 855 93347 965 
32 94671 866 95063 83 683 854 96072 158 61 349 
539 741 73 800 97621 848 98226 453 545 683 873 
59030 388 523. 89 840, 

100216 403 598 643 825 101029 105 341 451 93 
(85 102043 55 171 206 343 633 57 76 847 979 
103167 780 104056 59 238 358 558 668.771 105342 
193 502 743 955 106033 166 89 237 745 956 
197234 413 108236 365 417 109546 54. 

110086 145 52 306 514 982 111122 317 570 
27 900 112055 409 84 886 113030 355 68 114292 
377 458 625 939 115116 72 377 872 116073 155 92 
176 530 840 117067 79 169 521 615 6% 712 974 


: 756 
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8. Ziehung: 
Gewinne zu 200 Zloty 


94 467 733 912 1032 682 2015 267 532 71 697 
797 3255 301 19 22 408 922 4285 577 92 625 45 
854 944 92 5085 96 130 82 365 744 6189 275 


798 820 74 907 7124 310 49 576 88 815 8156 306 
10372 546 661 742 93 812 11436 12400 131901 


418 48 836 965 9392 529. 


10082 152 316 19 539 970 11257 501 606 777 


12079 13389 698 859 987 14116 262 92 486 
976 15028 254 59 70 75 388-406 500 10 22 


945 


602 
283 


784, — 

20494 21332 35 887 956 22405 918 76 2400) 
311 76 648 968 25160 261 333 34 430 755. 20195 
259 80 592 671 780 919 99 27005 71] 17 28208 
465 71 505 618 29231 431 852 986 

30785 31091 126 51 541 981 32062 169 317 475 


505 639 18094 359 448 982 19202 22 63 337 


651 804 33090 300 617 5 34460 556 0 84 35170 


218 68 684 714 36268 611 90 703 831 37212 52 


896 38585 620 954 39039 81 130 217 341 88 92 406 


18293 520 65 839 119398 470 534 69 85 897 906. 
417 586 895 116075 131.312 63 99 491 612 117297 


120469. 73 509 42 121599 693 764 855 915 
(22134 435 520 604.48 123060 117 18 226 93 474 
565 652 734. 879 973 124030 395 514 26 67 784 
355 967 125014 235 317 423 535 613 126008 38 
140 231 378 593 708 839 968 127341 543 788 
128104 446 82 129033 67 206 863 967 


130011 153 55 202 588 644 131632 96 819 
182018 66 101 926 133144 54 433 95 709 134201 
341 55 542 135000 17 358 837 946 136075 158 541 
41 881 137478 648 50 822 138119 432 710 19 81 
7 925 139037 127 788 844 925 51. 


140271 478 643 845 141403 27 698 936 142062 
43034 37 130 654 89 958 144172 377 482 658 
45070 329 879 146066 119 37 147052 241 391 403 
02:46. 148177 418.502 149155 415 533 39 680. 


150983 151366 405 751 89 906 152644 879 
153075 125 514 935 85 154209 741 155072 73 141 
295 156351 403 517 609 772 945 157139 356 514 
328 88 158217 553 74.739 159275 553 721 870 

‘160333 827 161593 98 810 46 994 162165 213 
515 776.849 163461 747 75 993 164066 84 257 
163 65 88 165961 96 166055 267 527 797 167100 
216 405 605 168074 494 635 812 169394 798. 

170181 444 858 171021 61 292 5314 43 99 705 


957 


35 960 172202 31 336 39 413 559 626 760 173416 | 


53 540 790 967 174603 951 176360 88 505 676 
177076 114 35 297 440 581 83 624 45 837 178049 
224 456 69 526 691 749 179022 62 102 722 820 
964. 


649 182104 66 75 87 218 52 319 431 522 31 686 


865 183991 184544 617 20 955 185150 400 706 60118444 545 185072 96 590 708 79 186148 200 


85 94 390 445 57 606 850 948 165151 64 500 
978 166061 675 780 884 167241 413 52 73 


40508 38 774 881 41315 45 400 94.930 428655 
43087 330 994 44041 
486 46360. 444 47046 
68.449783 868. 

50027 181 89 292 387 701. 
52007 131 70 270 300 96 680 84 53225 
55113 91 282 


157 501 57 618 8894 


57 


454 
792 54108 451 545 617 62 65 


59247 70 364 520 29 644 . \ 
60089 213 37 329 501 00 59 653 73 835 51 

61127 51 210 390 528 623 62170 357 o, ns WE 

63038 39 64048 103 34 381 404 84 618 

533 683 928 66055 156 7 

68072 123 406 535 628 69513 91 674 
70130 45 704 881 95 71034 326 35 


85 618 


35 88 477 f. 
76 87 72462 76 709 909 73533 680 043 74058 10 
59 774 913 75103 268 614 727 76464 618 77183 
280 335 78170 371 501 950 79641. 798 : 

80166 32075 704 13 81124 55 204 854 82254 
497 832 83184 327 879 84065 86 149 230 350 52 
610 57 923 85514 52 97 747 76 86036 48 517 774 
89 940 61 87113 66 249 567 675 850 88084 89 138 
623 42 723 26 89045 215 726 76 805 
90249 484 529 972 91174 223 658 767 827 994 
92034 132 722 72 93109 99 446 806 94050 2 
537 942 95950 96045 96 104 312 422 651 8 
97033 244 343 619 750 806 43 98027 135 217 
83 921 90006 159 

100223 431 84 858 101112 418 686 702 909 
102054 269 92 405 535 787 103156 50% 921 43 
104350 606 843 936 105012 68° 582 947 
419 96 948 107042 113 564 732 838 999 108224 
109328 818 37. 

110228 55 337 474 692 943 111113 279 350 
413 941 112157 855 69 113076 332 33 526 3457 
66 775 114090 184 97 420 572 647 952 115216 


802 118296 119020 307 645. ö 

120285 477 741 891 979 121220 122022 
87 474 569 770 923 123153 271 415 688 75 
947 124099 237 44 639 931 125010 89 165 
860 126017 149 355 86 740 850 127276 330 
128834 129237 870 997 

130152 215 382 558 611 43 801 131130 439 
355 933 132393 741 965 133244 335 124091 388 
465 631 135081 93 659 58 65 742 136037 108 239 
469 776 834 138126 290 946 139508 840. 

140773 863 936 141061 754 142120 
624 744 933 143640 741 95 144105 53 3 
639 145077 85 191 209 923 146982 311 8551714 
697 148001 149108 83 272 911. 

150077 472 775 92 822 151209 757 8% 8373 
85 437 564 614 803 153552 154 442 Par 4 oa 
155326 567 773 844 65 156207. 28 476 59 9% 
157177 98 302 751 158562 789 159168 00 269. 7 
804 32. 

160320 85 579 973 84 151069. 278 97 £00 
162595 657 988 163045 125 604 74% 065 #23 164 
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978 168409 737 169229 40 709. 

170072 550 171077 119 39 585 602 883 17238 
529 999 82 173067 152 309 451 526 987 174135 
596 670 844 900 175575 684 742 802 176894 661 
898° 177008 147 320 80 40 560 649 869 178338 


179132 245 52 92 588. 
180002 42 474 580 647 895 181307 430 46 84 


180933 56 181079 449 894 182002 305 23 351 


99 186386 748 892 187117 19 435 37 675 705 69 908 187064 428 506 672 188147 57 440 978. 


70 188228 430 573 830 85 900 189458 896 948. 


190096 386 490 633 889 977 191117 56 96 441 ı 


710 957 63 192263 193032 602 840 928 194095 
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838 183103 205 65 339 413 30 653 73 706 902 
234 
199353 612,776 79:969 191657 814 920 29 


192126 30 458 739 193098 202 600 878 83 347 
124053 158 572 834 


40 799 16082 131 34 261 500 902 76 17143 


882 31185 225 


73. 
923 30 56334 00 57270 322 619 58154 78 38 


106198 ° 


224 501 49 905 5000 151 


7 
221 745 961 67281 451 97 


Nächſtes Progr.: Der goloͤbaarige Ruirps 


Beginn der Vorſt. um 1 Uhr Son- und 
Feiertags um 12 Preiſe der Plätze 1. Platz 
311.00, 2. 20 Gr., 3. — 50 Gr. Vorgün⸗ 


ſtigungs⸗Kupons 70 Gr. 


Z— ͤ ͤä— ———yV— — GA ê 4 Nꝛü— — . 


1 2 5 


: „Unfichibare 


PFF ²˙ 1A 


mit der unverale chen 


MARGARET 


— TEEN, 
Strahlen“ mi Kar 


RL? 


e 


067 


Verlagsgeſellſchaft „Nolkspreſſe“ m b. G. 
Veruntwortlich fiir den Nerlag 
Dunotichrife.riter 


Otten Mel 
Din- Jun Emi Zen be 
Jugult: Otto N 


Vetritauer 101 
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Genf, 26. September. Außenminister Eden hat 
dem Völkerbundsſekretariat eine Mitteilung zugehen laſ⸗ 
ſen, in der er auf die im Vollmachtenprüſungsausſcherßz 
erörterte Rechtslage in Weſtabeſſinien zurückkommt. In 
Genſer Kreiſen nimmt man an, daß dieſe Mitteilung den 
Auftakt zur endgültigen Ausſchaltung der Vertreter des 
Negus auf der nüchſten Völferbundsverſammlung bildet. 
Eden greiſe offenbar zu dieſem Zwetk die Beweisgründe 
der italieniſchen Denkſchrift vom vorigen Jahr über das 
Fehlen einer organiſierten Regierungsgewalt in Abeſſi⸗ 
nien und die ſich daraus ergebende Völkerbundsunmütr⸗ 
 Bigfeit dieſes Landes für das noch nicht beſetzte Ahe 
Gebiet auf. 


9 Wie man hört, ſollen in der engliſchen Stlärıng 
zwei Schrift ücke vereinigt fein, die Eden dem Vollmach⸗ 
teuprüfungsausſchuß angekündigt, aber ſchließlich nicht 
orgelegt habe, nachdem er ſich entſchloſſen hatte, für die 
Vellmachten der Abeſſinier zu ſtimmen. 


In der Mitteilung Edens heißt es einleitend, daß 
er den Vollmachtenprüfungsausſchuß von dem Empfang 

. Eingaben von Vertretern gewiſſer Gallaſtämme in 
. Mitteilung gemacht habe. Zur Klärung 
der Lage ſolle er dazu folgendes feſtſtellen: Gewiſſe Galla⸗ 

häuptlinge hätten die Unterſtützung des engliſchen None 
ſuls in Gore und des Sudanvertreters in Gambeila im 
N Juni d. J. nachgeſucht, um beim Völkerbund die Uebertra⸗ 
gung eines Mandats über Weſtabeſſinien auf die britiſche 

Regierung zu beantragen. Wie man wiſſe, ſei aber die 
Politik der engliſchen Regierung in der italieniſch⸗abeſſi⸗ 
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2 Vorſtoß Edens gegen den Negus. 


Auftatt zur endgültigen Ausſchaltung der abeſſiniſchen Völlerbunds vertreter. 


niſchen Frage davon ausgegangen, die a 
Englands als Völkerbundsmtglied zu erfüllen, ohne auch 
nur ſcheinbar irgendwelche Vorteile für ſich ſelbſt zu er⸗ 
ſtreben. Den Gallahäuptlingen ſei demgemäß 1 1 
worden, daß die britiſche Regierung nicht in der Lage je 
ein Mandat über Weſtabeſſt inien anzunehmen. Ende Jul f 
ſeien in einem anderen Teil des Landes, in der ſüdweſt⸗ 
abeſſiniſchen Stadt Jimma, ernſte Unruhen zwiſchen der 
Gallae und Amhara⸗ Bevölkerung ausgebrochen, deren 
unmittelbare Veranlaſſung in dem Verſuch der Amhara⸗ 
garniſon, einen Tribut von der Gallabevölkerung einzu⸗ 
ziehen, geweſen wäre. Der Sultan von Gumai, Aba 
Jobir, habe den britiſchen Konſul in Gore gebeten, bei 
ſeiner Regierung auf eine Befaſſung des Völkerbundes 
mil dieſen Ereigniſſen hinzuwirken. In dieſer Eingabe 
ſei erklärt worden, daß Amharaſoldaten von Jimma aus 
ein friedliches Gallaland angegriffen, mehr als 2000 
Häuſer verbrannt, Frauen, Kinder und Vieh entführt und 
alle Männer getötet hätten. Auch habe der Sultan be⸗ 


hauptet, der Völkerbund wiſſe, daß die abeſſiniſche Regie⸗ 


rung die Bevölkerung nicht geſchützt habe und nicht 
ſchützen werde. Auf Grund dieſer Berichte ſei ein briti⸗ 
ſcher Konſularagent für Jimma ernannt lden mit der 
Aufgabe, die Ausländer zu ſchützen. Der letzte Bericht 
dieſes Beamten vom 9. September zeige, daß zu jenem 
Zeitpunkt die Lage infolge der geſpannten Beziehungen 
zwiſchen der Amharagarniſon und der Gallabevölkerung 
nach wie vor ſehr bedenklich geweſen ſei. Miſſionare und 
andere orts zanſaſſige Ausländer befänden ſich jedoch wohl- 
behalten unter dem Schutz der einheimiſchen Häuptligge. 


Erneutes Verlangen nach Abrüftung. 


vie Aussprache in der Völlerbundsverſammlung. 


Genf, 26. September. In der allgemeinen Aus⸗ 
rache in 925 Völkerbunsverſammlung ſprach am Sonn⸗ 
abend vormittag als erſter Redner der franzöſiſche Außen 
mummiſter Delbos. Er knüpfte an die Rede Edens an, 
= aus der ſich ergebe, daß der Claube an den Völkerbund 
leine ausgeſprochene franzöſeſche Auffaſſung ſei. Der 
\ Gegenſatz der Welkanſchamungen drohe Europa in zwei 
feindliche Lager zu ſpanen. Den Ausweg aus dieſer Lage 
hilde der Völkerbund, wo alle Empfindungen, alle ſozia⸗ 
fen und kulturellen Formen vertreten ſeien. Das Eintre⸗ 
ten der franzöſiſchen Regierung für die Nichteinmi⸗ 
al Hung ſei von allen Ländern, an die fih Frankreich ge⸗ 
wandt habe, ohne Unterſchied der Regierungsform ale 
ligt worden. 
Zu den übrigen Problemen Europas und der Welt 
Über kend, erklärte Delbos, „der Locarno⸗Vertrag fei 
am 7. März von Deutſchland verleugnet worden.“ Die 
am 7. März begonnene Kriſe ſei noch nicht been⸗ 
det. Vielleicht ſei durch ihre lange Dauer die Löſung 


| Mitteilung. 
H. der 


Firm „VOR 


Wir bringen zur allgemeinen Kenntnis⸗ 
nahme der geſch. Kundſchaft, daß wir ein 


ie G. n. Peirilauer 98 


ſchwieriger geworden. Die ftanzöſiſche Regierung ſei 


nach wie rer zu Abmachungen bereit, die die Sicherheit 


aller intereſſierten Staaten gemährleiften und dadurch 
zum euronciſchen Frieden beitragen. In 8 Frankreich wird 
die Notwerdigleit der regionalen Verträge immer allae⸗ 
meiner anerkannt. 


Telbos betonte ſodann, daß Fran! kreich neben einer 


polltichen Entſpannung gleichzeitig eine wirtschaftliche 


Gin 


Entſpaunrng wünſche. Es 9. alte beide für untren ſibar. 
Die Sicherung des Friedens der Völker und die Vermeh⸗ 
rung ihres Wohlſtandes ſeien ſich ergänzende Angelegen⸗ 
heiten. Die politiſch⸗ und die wirtſchaftliche Entſpan⸗ 
nung würde, wie der Wirkichaftsausſchuß des Völker⸗ 
bundes mit recht feſtſtellte, ſtark erleichtert werden, wen 
die Welt nicht un er der Laß der Rüſtungen zu ſeuſen 
hätte. Vor noch nicht 3 Monaten habe der franzöſiſche 
Miniſterpräſident an dieſer Stelle feinen uni, nach 
einem Rüſtungs abkommen ausgeſprochen. Dieſer 
Wunſch solle nicht plato niich bleiben. Die franzöſiſche Re⸗ 


b. h. 


eröffnet haben. 


| 
| 


Großes Warenhaus 


Wir empfehlen jn beiter Güte und beſter Ausführung: 


Damen- u. Herrenkonſektion, Welßwaren, Anzug⸗ u. Paletotſtoffe 
Strümpfe, Handſchuhe, ſeidene Damenwäſche, Tag- und Nacht⸗ 
Herrenwäſche, schuhe, Lederwaren, Haus⸗ und Wirtſchafts⸗ 
Alle Waren in beſter Qualität zu außerordentlich niedrigen Preiten degenſtände ſowie Vofkslunſtgegenſtünde. 


8 Vor Tätigung von Einkäufen bitten wir, ſich von der Qualität unſerer Waren und deren Preiſen zu zu überzeugen 


gierung habe erſt kürzlich betont, daß fie jeder Regelung 
der Räſtungsfrage beitreten werde. Sie habe in Frank⸗ 
reich die Kontrolle und Werſtcatlichung der Rüſtungsen⸗ 
baſtrie in Angriff genommen. Die franzöſiſche Regrerung 
ſchlage daher vor, das Büro der Abrüſtungskonſerenz 
aufs neue mit der Abrüſtungsfrage zu bein ſſen. Ein Ar⸗ 
beitsplan läßt ſich in drei Worten zuſammenfaſſen, die 
die Etappen der Arbeit kennzeichnen: Kontrolle, Begren⸗ 
zung, Herabſetzung. 

Es ſprach hierauf der norwegiſche Außenmini⸗ 
ſter Dr. Ko ht, der den Sorgen der kleinen Länder an⸗ 


geſichts des Weltrüſtens Ausdruck gab. Norwegen wün⸗ 
ice, daß der Völkerbund die Bemühungen um eine Ab⸗ 


rüſtung wieder aufnehme. Die Verſöhnung der Gegenſätze 
könne nicht ohne die Mitwirkung der Länder herbeige⸗ 
führt werden, die heute außerhalb des Völkerbundes 
ſtehen. 

Nach einer Rede des Vertreters von Kanada wurd 
die Sitzung auf Montag vertagt. 


Der Kampf um Toledo. 


Hendaye, 26. September. Von der Front bei 
Toledo wird berichtet, daß ſich die Vorhuten der Aufſtän⸗ 
diſchen geſtern abend nicht ganz 8 Kilometer von der 
Stadt entfernt befunden hätten. Die Regierungstruppen 
hätten ſich nach einem Keöiklerten. Kampf zurückgezogen 
und eine 14 Kilometer von Toledo ent fernt liegende 
Brücke in die Luft geſetzt. Morgen mit Tagesanbruch 
ſoll der eigentliche Angriff gegen Toledo beginnen. 

Hendaye, 26. September. Das Hauptquartier der 
Regierungstruppen iſt von Tole do nach Madrid zurück- 
verlegt worden. 

Aus Bilbao wird berichtet, daß während eines hefti 
gen Bombardements der Stadt durch Flieger der Auf— 
ſtändiſchen auf dem Nordbahnhof ein großes Feuer zum 
Ausbruch gekommen ſei. Auch in der Stadt ſeien zahl⸗ 
reiche Häuſer zerſtört worden. 

Paris, 26. September. Das Volksgericht in A! 
bacete hat 8 Perſonen, die der Teilnahme an dem FR 
täraufſtand angeklagr waren, zum Tobe dere. 


Die faſchiſtiſche Internationale. 
Ungariſcher Miniſter für ſpaniſche Rebellen. 


Budapeſt, 26. September Der ungariſche In 
minster Kozma hat der Preſſe eine Erklärung übergeb ben, 
die eine Warnung an die Sozialdemokratiſche Partei daz- 
ſtellen ſoll. In der Erklärung heißt es u. a., daß das 
Blatt der ungariſchen ſozialdemokratiſchen Partei „Nep⸗ 
szawa“ „in der Beurteilung der ſpaniſchen Ereigniſſe 
einen Standpunkt eingenommen habe, der die Empffn⸗ 
dung der nationalen öffentlichen Meinung ſchwer ver⸗ 
letzen müßte“. Der Innenminiſter droht, daß er gegebe⸗ 
nenfalls das Erſcheinen der „Nepszawa“ verbieten 


werde. 
a 0 Ihr müfſet ageſetzt für die Ver⸗ 
Freunde! Zi mäte mmanociest Mir die Den 


Setzt euch überall ffir unſere Barteipreiie ein. In das 


Heim des Werltätigen gehört die 8435 
vide gltiert 


„Lodzer Vollszeitung“. Darum, Freunde 
D 


Dr.med. WOELKOWYSKI 
Cegielniang 11 221 238:02 


Ebotialargtfur Hant Harn · n Geſchlochts krantholten 
zurückgekehrt 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn- und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr, Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden 


zurückgekehrt 
Pilsudskiego 72 


Dr. J. NADEL 


a Feauenkt antheiten und Geburtsbilſe 


Andrzeia 4 Tel. 22802 


8 


ober 1936 


C 
Senke Aube. in der 


Neligiöſe Vorträg Baptiſten - Kirche 


von Prediger P. Pohl ⸗ Altona pp; Nawrotſtr. 27 


Vortragsfolge: 


Montag: Halt Du Gemeinſchaft mit Gott? 


Dienstag: Warum iſt uns die Wirklichkeit Gottes 
verborgen? 

Mittwoch: Auf den Lichtſpuren bibliſcher Heilsoſſendarung 

Donnerstag: Dis besondere Abſicht Gottes im gegenwärtigen Zeitlauf 


Freitag: Gottes höchſte und berrllchſte Prophelie 
Sonntag, vorm. 9.30 Uhr: Segens⸗ und Verſuchungs zeiten 
A 5 3 ea nee man ein Bent 


die Semeindehöre 1 mit. 


— Wir 5 uns, „eie hiermit 


fröl. einzuladen 


3 5. 1 ü 


Mitteilung.“ 


Dr. LEWITTER 


zurückgekehrt 


Irauenkranthelten und Geburtshilfe 
empfängt von 6—8 Uhr abends auf der 


Sienkiewitza 6 Lel. 137.25 


von 4—6 Uhr auf der Rzgowfka 157 (Chojny) 


Auf Raten 


Anzüge, Paletots 
kurze u. lange Polze. 
Jüchſe empfiehlt 


„Konfekcja Ludowa“ 
Plac Wolnosci Nr. 7 
im Torwege, rechts. 


bitten 


Inſeriere 


Das Selfenrgeihät 


Limanowſtiego Nr, 06 


führt aus Dauerboellen 
für 6 Zl. mit 3 monat⸗ 
licher Garantie. 


Harmonila 


Gmpfänat von 10—12 und von 4—8 Uhr abaude 


(Halbaramater in der 
‘ 
preiswert zu verkaufen. „Lodzer Volkszeitung. 
| Sierakowſflego 80, W. tt | mmummmummnunmmunn 


Ar. 265 


Roticinfta Nr. 54 


Minmummmummmaunmm 
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PRIX ene MANUFAKTURZE Ä 
Konsum Tramzufahrt Linie 10 und 6 


eee 
inet tfiitiif itt 


re 
2 
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deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Kuda» Pabianicka 


Wir veranftalten am Sonntag, dem 4. Oktober, ab 
2 Uhr nachm. in der Gorna 36 ein 


Siern⸗ u. Scheibenſchießen 


mit dar auſſalgendem Samilienfeit im Parteilolfale 


Zu dieſer Veranftaltung laden wir unſere Mit⸗ 
glieder und deren Angehörigen freundlichſt ein 


Der Vorſtand. 


NODSTEHEINHERRRERTDDESDERAHRUEDENETLLDRREDESERTDRRUNEENDERERATRRKARANNE 


Bienen-Honig 


ene Ernte, echten und reinen, liefert zur lin Zu- 
ng ea Nachnahme, per Poſt: 3 Kg. — 6 3ʃ 
8 50 Zl., 10 Kg. — 16.50 AL, 20 Kg. — 30 SI 
r Bahn: 30 Kg. — 42 Zloty, 60 Kg. — 82 Zloty 
einſchließlich aller Verſandkoſten und Blechdoſe 
SZ CZ ERA“ POdwoloczyskach W 72 (Nip) 


Sofas und Vettfauteuils 


YHubmöbel, Sofas, Schlafſofas, Matratzen ſowie hygie⸗ 
aiſche Schlafſofas und Matratzen empfiehlt zu mäßigen 
Ureiſen das Tapezier⸗ und Delorations⸗Geſchäft 
5 T. PIESTRZVNSKI, Lodz, Radwanska 2 
NB. Sannjähriger Angeſtellter der Firmen J. Droz⸗ 
dowfti, W. Grecinſti ſowſe Sz. Sztencel in Lodz. 


Pholographien 


für Schulaus woiſe rein 
ſchiert 6 Stück Il. 1 
füe die Ubezpiecz. N u. Päſſe 3 St Z1.1 


führt aus 


Photogeſchäft „Sztuka“ 81 
Impfungen gegen Diphtherie 


werden durchgeführt zwiſchen 
5 und 6 Uhr nachmittags 


in der Heilanftalt 122-89 


Petrikauer 294 Tel. 
Mentopinol-Glob, "it: Mh an 


Atmungsleiden, „Univerſal“ heilt Aheumatismus und 

allerlei Nervenleiden, „Hebrolin“ gegen Fflechten 

Ekzem und Star, Bobo⸗Glob, Streupulver für Kinder 

empfiehlt das Laboratorium bei der Apotheke 
Dr. Phar. St. Trawkowſki, Lodz, Brzezinſka 56 


PELZE nach den meuelen Mo» 


dellen führt billig aus 


die wobzla Ne. 6 
Möbel 


komplet! u. einzeln 
J. Cyprynski 


zu den zugänglichſten Preiſen 
empfiehlt die Möbeltiſchlerei 


mee 229 


übe 


VOXRADIO 


3 Lampen u. Laut- 
ſprecher l. 135.— 
4 Lampen ⸗ » „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 3 3ʃ 
wöchentlich. 


Deteitauer 79, im Hofe 
Ainanmnmmm 


Kauft 1 805 Quelle 

Kinder⸗Wagen 
Meiall-Beiten 

Natratzen gevotitert 


und auf Federn „Patent“ 
Wring maſchinen 
Jabrillager 


„DOBROPOL” 


Petrilauer 73 Tel. 19590 
im Hofe 


fine 


empfiehlt jertige Hochzeitsausſteuer 


aus den beſten Widzewer Erzeugniſſen 
zu repelatlonell Be Preſſen. 


Philips 


1 


Wir übernehmen auch den 
Verſand von Paketen nad 
Sowietrußland 
auf Grund ein. Abmachung 
m. d. Vertreter aus USSR 
Auskunft am Platze 


Die neueſten ſtereophoriſchen 


Radio -fipparate 


zu zugänglichen Ratenzahlungen empfiehlt 
S IS EA S. A. S, A., __Moniuszki 2 


ge laut legten legten Modellen, ſowie alle 
PELZ Kürſchnerarbeiten aus eige⸗ 
nem und anvertrautem Material 

rn jührt aus dipl. Meiſter 
Piotrkowska 113 
N Kawecki, 4207.75 


„ ER.ROESNER. tODZ 
Wdbcrarssha 129. DE 16200 


Damenſchneider cmpientt fh der desc 
Kundſchaft für die 

J. ROTH 

ELTERN RER EEE 


Herbit- u. Winterjalfon 

Lobi, Alg b, Sel 124.75 eis anf Sagen Ne 

kinzelmöbel und Komplette 

ſolide — billig u. zu günſtigen Bedingungen empfiehlt 
die Tiſchler⸗ und Tapezierer⸗Werkſtatt 


R.Lipinski, Rzgowska 33 


MIRAZ ::7:: DerVerdammte "=: 
bel nl ee er er amm — der Technik 
11 Liftopada 16 und Amerika ausge- „Kukar acza“ 


zeichnet wurde: 


Beginn 4 uhr 
letzter Modelle kaufſt Du am 
billigſten nur beim Kürſchner 


PELZE ADOLF FERFECKI 


Lodz, Nawrot 19, offenes Geſchäft, Tel. 210.50 
umfaſſonierungen und Reparaturen werden billig 
aus gefühet. 


Erfttlaſſiger Herrenſchneider 


N. WAKSBERG, kd 


Eingang Traugutta 16 u. Siontiewicsa 15, Tel.246-08 

Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaſt für die Herbſt⸗ 

und Winterſaiſon. Grftklaffige und ſolide Ausführung 
nach den neueſten Modellen. 


KUNSTSTOPFER 
M. K L EB ER PIOTRKOWSKA 1 8 


linke Offizine, Il Stock 
nimmt aller Art Garderoben. Teppiche. Deen 
zum Stopfen zu mäßigen Preiſen an. 


Brunnenbau: 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


Lodt, Zeglarske 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 288-46 


übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage 


nonor 
bobr 


Deummen, 
ungen, Neparaturen an Hand» und 
Motoepumben ſow. Kupferſchmiedeardeiten 
Solid — Schnell Billig 


Heilanitalt 


Petrilauer 294 


bet ber Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122:89 
Spezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 
Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


Dr. W. LUKOMSKI 


Spezialarzt f. Ohren», Naſen⸗ u. Rachenkrankheiten 
Zawadzka 3, Front, 1. Stock. Tel. 190-42 


Empfängt von 4—6 Uhr abends. 


„CORSO“ | 


Beginn an Wochentagen um 4 Uhr, am | 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plätze ab 50 Gr 


| mit god Srowiord, Ciort Gable. 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Dr. Klinger 


Spesialiit für ſexuelle Krantheiten 
venoriſche, Haut: und Haar⸗Krantholtan 


zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 13228 


Gmpfängt von 9—11 früh und von 6-8 Uhr abonde 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4—8 abends, Sonntag v. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Für Unbemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


1: 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
San von 3 gloth an, 
ohne isaufichlan, 
wie bei Barsablung, 
Natratzen haben können. 
(Jür alte e Kundschaft und 
von ihnen empfoblenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlaibänte, 
Zapısans und 


2e 
bekommen Sie in feinſter 


und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Beachten Sie genen 
die Abreſſe: 
Tapezierer P. Weiß 
Sienkiewicga 18 
rom, im Laden 


Metro unte b und folgende Ad ria! 


Przejazd 2 Tage 


Zum Beginn der Sailon die Premiere des größten Films 
aus den Dibungeln unter dem Titel: 


| Neue Abenteuer 
des Tarzan 


In der Hauptrolle: 


HERMANN BRI 


der Bezwinger 
von Weißmüller 


Dieſer Film wird zum erſtenmal in Lodz demonſtriert 


Glöwna 1 
EE 


lulu 
Ab heute und ‚folgende Tage: Unſer erſtllaſſiges Doppelprogramm 


Komzdie voher Hemor und Witze 


Robert Montgomerb 


fault 


In der Hauptrolle: VICTOR Mc. LAGLEN 


in Naturfarben 


Pflanzenextrakt beſeitigt die ſchlechte 


Zambur Verdauung und reguliert den Magen 


Antihemor - Kräuterextrakt, ein Mittel gegen Hä⸗ 

morrhoiden, Pulver ⸗Glob gegen Kopfſchmerzen 

Krem⸗ Bobo für Kinder empfiehlt das Laboratorium 

bei der Apotheke Dr. Phar. St. Trawkowfſti, Lodz 
Brzezinſka 56 


drahtgewebe u. Drahtzäune 


empflehl 


S.LAZINSKI 


Siebe, Naſf und Nabitz zu den: nie 
drigſten Preiſen 
Lodz, Lodz, Bandurskiego 22 2a 


85 „ BRAUN BRAUN 
zurückgelehrt 
Cegielniana 4 Tel. 100⸗57 


Spezialarzt für 
Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 


Empf. 8—1 u. 5—9 
An Sonn. An Sonn. und Feiertagen von 9—1 Uhr 


D! med. 8. Krynska 


Speslalüũt 
Haut⸗ u. Fats Aeantpeiten 


zuriidgelehrt 


Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 


Sientiewicza 34 Tel. 146.10 


Theater- u. D 


Städt sches Theater Heute 4 Uhr „Menschen 
auf der Eisscholle“. 8,30 „Die große Liebe“ 

Populäres Theater Abends 8.15 Uhr „Kaska 
Karjatyda“ 

Casino: Pasteur 

Corso: I. Männer zur Auswahl 

II. Die exzentrische Dame 

Europa: Der kleine König 

Grand - Kino: „Die Aussätzige“ 

Mira: Der Verdammte 

Metro - Adrla: Tarzan 

Palace: Vergiß meiner nicht .. 

Przedwiosnie: Mazur 

Rakieta: Adieu 

Rialte: Regina 


NIIT IT IT UTT HIT UT 


rer 
ERS er. OS 


“ 


Männer zur Auswahl Die erzentriſche dame 


mit Robert Yong, Evdyn Bonnble, 


Meikterhaites Spiel Aung 


